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Amerikanische Vermittlung
in der Saarfrage erwartet

Sonderkonferenz möglich / Adenauer bei den Hohen Kommissaren
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN. Nach Rückkehr des amerikanischen
Hohen Kommissars M c C1 o y nach Bonn be¬
rechtigen nicht nur aus Washington vorlie¬
gende Meldungen , sondern auch Meinungs¬
äußerungen amerikanischer Kreise in Bonn
zu der Annahme, daß die USA um die Ver¬
mittlung in der „Saarkrise“ bemüht sind . In
politischen Kreisen glaubt man, daß die USA
dabei vor allem eine Trennung von Saar- und
Verteidigungsfrage erreichen wollen und zu
diesem Zweck an eine Außenministerkonferenz
der Westmächte mit der Bundesrepublik nur
zur Behandlung der Saarfrage denken.

Diese Konferenz würde jedoch , so erfahren
wir weiter , erst nach der Londoner Außen¬
ministerkonferenz vom 13 . Februar stattfinden
können. Die offizielle Entscheidung über die
Teilnahme Adenauers an der letztgenannten
Konferenz, die sich ausschließlich mit Vertei¬
digungsfragen befassen soll , wird nun nach
amerikanischer Ansicht doch erst Ende dieser
Woche fallen, d . h . nach der Verteidigungs¬
debatte im Bundestag.

Vom Auswärtgien Amt dementiert wurde
eine Meldung , nach der Dr Adenauer am
Montag vor der CDU/CSU-Fraktion erklärt
haben sollte, daß er nicht den Generalvertrag,
die Zusatzverträge und das Abkommen über
die europäischeVerteidigungsgemeinschaftun¬
terzeichnen könne, bevor nicht die deutschen
Wünsche hinsichtlich der Saar und ihre Auf¬
nahme in den Atlantikpakt geregelt seien. Das
Dementi, dem sehr scharfe französische Reak¬
tionen vorangingen, hat in Bonn erhebliches
Aufsehen erregt : In Regierungskreisen wird
«s jedodi als Bestätigung des Willens bezeich¬
net , an der Politik der europäischen Integra¬
tion unverändert festzuhalten.

Im Mittelpunkt der Dienstagkonferenz mit
den Hohen Kommissaren standen die deutsch-

alliierten Verträge zur Ablösung des Besat-
zungsstatuts. Es wird jedoch von den zustän¬
digen Stellen nicht bestritten , daß auch die
Saarfrage und die grundsätzlich politischen
Probleme, die jetzt mit ihr Zusammenhängen,
erörtert worden sind. Bundeskanzler Aden¬
auer war bei der Konferenz, an der neben
McC1 oy auch Kirkpatrik und Fran -
gois - Poncet teilnahmen , von Staatssekre¬
tär Hallstein , Ministerialdirigent Blan¬
kenborn und Prof. G r e v e , dem Leiter
der deutschen Sachverständigen, bei den Ver¬
tragsverhandlungen begleitet.

Faure riskiert Vertrauensvotum
Europa-Armee-Debatte am Wochenende
PARIS . Das französische Kabinett hat Mi¬

nisterpräsident Faure am Dienstag ermäch¬
tigt, in der parlamentarischen Debatte über
die Einführung der „gleitenden Lohnskala“
die Vertrauensfrage zu stellen. Damit ist die
Möglichkeit gegeben , daß das erst drei Wochen
alte Kabinett Faure noch vor der Nato -Kon-
ferenz in Lissabon wieder zu Fall kommt.

Die „gleitende Lohnskala“ würde eine auto¬
matische Erhöhung der Mindestlöhne bewir¬
ken, sobald die Lebenshaltungskosten in be¬
stimmten Grenzen steigen. Sie wird vor allem
von Gewerkschaftskreisen und von den diesen
nahestehenden Sozialisten und Volksrepubli-
kanem gefordert. Faure hatte sich in seinem
Regierungsprogramm gegen den „blinden
Automatismus“ gewandt und für eine Lohn-
Preis-Angleichung vorwiegend durch Rück-

:führung überhöhter Preise ausgesprochen.
Der Ältestenausschuß der französischen Na¬

tionalversammlung beschloß am Dienstag, daß
die Debatte des französischenParlaments über
die Europa-Armee am Freitag und am Montag
der kommenden Woche stattfinden soll .

Die „ arei Weisen aer Na io " : Von links nach rechts Sir Luwm P lowden , Grojjbnlann . eni , t;r-
aufbauplaner , Averell Harriman , Trumans Feuerwehrchef “ für delikate politische Aufgaben,
Leiter des amerikanischen Amtes für Auslandshilfe und Jean Monn et (Frankreich ) , der geistige
Vater des Schumanplans . Die „drei Weisen“ haben ein ernstes Wort bei der Festsetzung des finan¬
ziellen Beitrags der Bundesrepublik zur westeuropäischen Verteidigung mitzusprechen . Auto. dpa .

Bemerkungen zum Tage
»Prompt und entschlossen«

Entschließung über Verteidigung ?
Regierung und Parteien bereiten Generaldebatte vor

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN . Im Mittelpunkt der Bonner Politik
»teht jetzt die große Debatte über alle mit
einem Verteidigungsbeitrag zusammenhän¬
genden Fragen. Von Donnerstagfrüh bis zum
Freitagmittag werden die Parteien im An¬
schluß an die Regierungserklärung des Bun¬
deskanzlers ihre Auffassungen darlegen. Die
Regierungsparteien werden vermutlich einen
Entschließungsantrag einbringen, in dem sie
sich grundsätzlich für die Fortsetzung der jet¬
zigen Politik einschließlich dem Ziel der euro¬
päischen Verteidigungsgemeinschaft ausspre¬
chen , jedoch an ein Abkommen über diese
Gemeinschaft präzise Vorbedingungen an-
kniipfen.

Auch von der für heute vorgesehenen Un¬
terredung zwischen Adenauer und Ollenhauer
wird keine Übereinstimmung zwischen Regie¬
rung und SPD erwartet .

Das Kabinett hat sich in einer Sondersit¬
zung am Montagabend und in seiner 200 . Sit-

. zung am Dienstag unter Beteiligung von Ver¬
tretern der Regierungsparteien noch einmal
mit der Regierungserklärung und allen damit
zusammenhängenden Problemen befaßt. Dar¬
über hinaus unterrichteten Staatssekretär
H a 11 s t e i n , der Sicherheitsbeauftragte
Blank und General a . D . Heusinger die
Regierungsfraktionen ausführlich über den
Stand der Verhandlungen über die europäi¬
sche Armee und über die deutsch-alliierten
Verträge zur Ablösung des Besatzungsstatuts.

Die Oppositiosparteien sind in der Vorbe¬
reitung der Debatte nicht wenig gründlich ge¬
wesen und haben ln langen Vorstands- und

Truman doch bei Vorwahlen
WASHINGTON . Präsident Truman hat

nunmehr doch beschlossen , sich in den Vor¬
wahlen im Staate New Hampshire als Kandi¬
dat für die Nominierung in der Präsident¬
schaftswahl aufstellen zu lassen. Als weitere
Kandidaten erscheinen bei den Demokraten
Senator Estes Kefauver und bei den Re¬
publikanern Senator Taft und General
Eisenhowe r.

Truman teilte seinen Entschluß in einem
Schreiben an die Regierung von New Hamp¬
shire, er werde seine Nominierung zurückzie -
klärt , er werde seine Nominierung zurückzie¬
hen , weil derartige Vorwahlen völlig über¬
flüssig seien und keinen Einfluß auf die No¬
minierung der Kandidaten auf den großen
Parteitagen im Juli hätten . Die Vorwahlen ln
New Hampshire werden am fünften März
Statt finden

Fraktionssitzungen die Darlegung ihrer Auf¬
fassung festgelegt. Abgeordnete der Regie¬
rungsparteien verhehlen nicht, daß dies an¬
gesichts der Saarkrise „wohl die schwersten
Wochen des Bundeskanzlers seit 1949 sind “.
Das Bemühen der Regierungsparteien, nicht
nur in der Saarfrage mit der SPD einen ge¬
meinsamen Standpunkt einzunehmen, sondern
in einer einzigen Entschließung Saarfrage und
Verteidigungsbeitrag mit Unterstützung der
SPD zu koppeln, wird in sozialdemokratischen
Kreisen abgelehnt. Es wird dort vielmehr be¬
tont , daß es wohl möglich sei , in der Saar¬
frage einen gemeinsamen Standpunkt ein¬
zunehmen, nachdem die Regierung in dieser
Frage nun die bisherige Auffassung der Op¬
position teile. Das ändere jedoch nichts an
der Grundsätzlichkeit und Größe der Gegen¬
sätze in allen Fragen eines deutschen Vertei¬
digungsbeitrags.

hr . „Unsere beiden Länder sind darin einig ,daß, wenn der Waffenstillstand, den wir in
Korea erstreben , abgeschlossen wttd , ledig¬
lich , um gebrochen zu werden, unsere Ant¬
wort prompt, entschlossen und wirksam sein
wird.“ Das ist die ominöse Stelle in Churchills
glänzender Rede vor dem amerikanischen
Kongreß, die zu beiden Seiten des Atlantik
zu vielen Spekulationen und ganz verschiede¬
nen AuslegungenÄniafl gegeben hat. In Ame¬
rika sah man darin einen Beweis , daß der
Empire-Politiker Churchill mehr Anerken¬
nung für die wirtschaftlichen und militäri¬
schen Leistungen der USA in Asien aufbringe
als seine mehr im insularen Rahmen denken¬
den Vorgänger von Labour. die sich stets pein¬
lich vor jeder Bindung an den amerikanischen
Verbündeten femhielten . Man sah darin aber
auch die Einsicht des Realpolitikers, daß man
Verwicklungen oft schon dadurch aus dem
Wege geht , daß man dem Gegner ein Bild der
Situation gibt, das es ihm angeraten sein läßt,
Verwicklungen von vornherein zu vermeiden.

England sieht die Dinge etwas anders . Bel
Labour ist man ohnehin nicht sehr angetan
von dem guten Echo, das der konservative
Premier , ganz im Gegensatz zu Attlee, in Ame¬
rika hatte , und findet nun noch das fernöst¬
liche Haar in der Suppe . Es war ja bisher ein
auch von konservativer Seite niemals bestrit¬
tener Grundsatz der britischen Politik, den
Status quo nach Möglichkeit zu erhalten , Strei¬
tigkeiten am Verhandlungstisch aus dem Wege
zu räumen und sich auf alle Fälle niemals vor
den Wagen amerikanischen Machtstrebens
spannen zu lassen. Gegen diesen Grundsatz
soll nun Churchill durch die eingangs zitierte
Erklärung verstoßen haben . Wir wissen im
Augenblick noch nicht, wie sich der Premier
gegen diesen Vorwurf zu verteidigen gedenkt.
Wir vermögen es uns aber sehr wohl vorzu¬
stellen. Churchill kann darauf verweisen, daß

Britische Aufrüstung bleibt zurück
Große außenpolitischeDebatte im Unterhaus / Opponiert Labour?

LONDON . Churchill erklärte gestern im
Unterhaus, daß die Durchführung des briti¬
schen Aufrüstungsprogramms hinter der Pla¬
nung zurückliege. Es werde unvermeidlich
sein , daß die vorgesehene Frist von drei Jah¬
ren etwas überschritten wird. Das Programm
sieht die Ausgabe von 4,7 Milliarden Pfund
Sterling innerhalb von drei Jahren vor. Der
Labour-Abgeordnete Silberman meinte,
man brauche das Programm nur auf sechs
Jahre zu verlängern, um wieder dahin zu
kommen , wo man vor der Aufstellung des
4,7 Milliarden-Planes stand.

Die große außenpolitische Debatte wurde
vom britischen Außenminister Eden eröff¬
net . Eden erklärte , die Furcht vor einem bal¬
digen Kriegsausbruch habe nachgelassen. Er
deutete dann die Möglichkeit an, daß Bundes¬
kanzler Dr . Konrad Adenauer zur Außen¬
ministerkonferenz der drei Westmächte nach
London geladen werde. Er erwarte allerdings
zu dieser Frage noch einen Bericht der alliier¬
ten Hohen Kommission in Deutschland. „Ich
wäre erfreut , Dr . Adenauer einladen zu kön¬
nen, wenn — wie ich hoffe , — die Verhand¬
lungen das Stadium erreicht haben, das uns
fruchtbringende Gespräche und die notwendi¬
gen Entscheidungen ermöglicht .“

Frankreich und die Bundesrepublik stünden
vor „wahrhaft historischen Entscheidungen“,
betonte der Minister. „Wenn sie sich einigen
— und ich denke, sie können es — werden sie

ein neues Europa begründen, das seit den Ta¬
gen Karls des Großen ohne Beispiel ist .“ Zwei¬
fellos sei die Saar ein „domenreiches Pro¬
blem“

, aber die Franzosen hätten stets ein¬
dringlich darauf hingewiesen, daß ihr Inter¬
esse an der Saar „rein wirtschaftlicher Natur
sei“ . Zur Frage des deutschen Verteidigungs¬
beitrags sagte Eden : „Obwohl die Bundes¬
republik Mitglied des europäischen Verteidi¬
gungsrates sein wird , gehört sie nicht der At¬
lantikpaktorganisation an . Dennoch ist^ es er¬
forderlich, daß die europäische Verteidigungs¬
macht, einschließlich der deutschen Einheiten,
dem Oberkommando General Eisenhöwersun¬
terstellt wird und die beiderl Organisationen
eng Zusammenarbeiten.“

Im Mittelpunkt der Debatte wird die Ame¬
rika-Reise Churchills stehen. Die seit langen
Jahren bestehende außenpolitische „Einheits¬
front “ der britischen Regierung und der Oppo¬
sition ist in Gefahr, über der Fernostpolitik
des Kabinetts auseinanderzubrechen. Ein gro¬
ßer Teil der Labour-Abgeordneten drängt auf
einen Mißtrauensantrag . Die endgültgie Ent¬
scheidung fällt heute nachmittag in einer Son¬
dersitzung der Labour-Fraktion . Der Angriff
wird von seiten Labours durch Attlee ,
M o r r i s on und B e v a n geführt werden.
Churchill und sein Kabinett hoffen jedoch , die
außenpolitische Schlacht so erfolgreich durch¬
zustehen wie die innerpolitischeüber das Wirt-
sehaftsprogi-amm .

es für England im Augenblick nur zwei außen¬
politische Ziele gebe: die Stabilisierung des
Weltreichs und die Vermeidung eines kriege¬
rischen Konfliktes. Das .erste Ziel sei uner¬
reichbar, ohne die Freundschaft mit Amerika,
die von Labour, wenn nicht verspielt , so doch
ernsthaft gefährdet worden sei . Das zweite
Ziel sei unerreichbar , wenn Konflikte entstün¬
den, die England, ob es wolle oder nicht, dazu
nötigten, an die Seite Amerikas zu treten .
Beide Ziele habe er bei seiner Rede vor dem
amerikanischen Kongreß gleichzeitig im Auge
gehabt. Es wird der Opposition schwerfallen,ihn zu widerlegen.

Duplizität der Ereignisse
jk . Just in dem Moment , da gewissermaßen

aus heiterem Himmel das deutsch-französische
Verhältnis über den Vorgängen an der Saar
eine krisenhafte Zuspitzung erfahren hat , be¬
drängen weitere unliebsame Nachrichten aus
Frankreich die deutsche öffentliche Meinung:
Die Ankündigung drastischer Einschränkun¬
gen der französischen Einfuhr. Vor allen Din¬
gen die Wirtschaft der Bundesrepublik, deren
Handel mit dem französischen Mutterland im
letzten Jahr eine außerordentliche Bedeutung
gewonnen hatte , wird hinsichtlich ihrer Au¬
ßenhandelsberechnungen in schwere Sorgen
gestürzt. Nach ersten Schätzungen werden un¬
gefähr 60 Prozent der deutschen Exporte nach
Frankreich von den Kontingentierungsmaß-
nahmen betroffen. Die Dauer der Einschrän¬
kung ist nicht abzusehen, für die Kontingen¬
tierungen müssen zunächst einmal Verfahren
ausgearbeitet werden.

Das ist eine fatale Duplizität der Ereignisse.Zwar wäre es völlig sinnlos, zwischen diesen
wirtschaftspolitischen Maßnahmen und dem
französischen Schritt an der Saar irgendeinen
kausalen Zusammenhang hersteilen zu ’ wol¬
len , denn die französische Einfuhrbeschrän¬
kung trifft alle Handelspartner im Bereich
der OEEC und der Europäischen Zahlungs¬union ; aber von dem zufälligen Zusammen¬
treffen dieser beiden in ihren Voraussetzun¬
gen so unterschiedlichen Maßnahmen geht
doch eine so ungünstige psychologische Wir¬
kung aus, daß man dies im Interesse der
deutsch-französischen Beziehungen nur tief
bedauern kann. Dem großartigen Konzept des
vom Bundesparlament mit so eindeutiger
Mehrheit ratifizierten Schumanplans hätte
man jedenfalls alles in allem einen besseren
Auftakt gewünscht.

Korea- Debatte vertagt
Sechste UN-Vollversammlung beendet

PARIS . Die sechste Vollversammlung der
UN ist am Dienstagnachmittag abgeschlossen
worden. Präsident Padilia Nervo verkün¬
dete mit einem Hammerschlag das Ende der
gegenwärtigen Sitzungsperiode, die am 6. No¬
vember in einer äußerst gespannten Atmo¬
sphäre begonnen batte.

Als letzte Amtshandlung nahm die Vollver¬
sammlung mit 51 Stimmen gegen die fünf des
sowjetischen Blocks den westlichen Vorschlag
an , die Korea-Debatte bis nach der Unterzeich¬
nung eines Waffenstillstandes zurückzustellen.In ihrer Resolution forderten die drei West¬
mächte die Einberufung einer Sondersitzung
der Vollversammlung nach New York , sobald
in Korea ein Waffenstillstandsabkommen ge¬
schlossen worden ist. Vorgesehen ist ferner
die Einberufung einer Sondersitzung, falls die
Entwicklung in Korea ein Zusammentreten
der Vollversammlung ( -forderlich machen
sollte

■(.- ■1 >i

• t-X
t -

: -K
\ x.r

r
'
X

U

II
fm
il:



NUMMER 20
MITTWOCH . 6. FEBRUAR 1952

Bundesminister bei den „drei Weisen
Erhard , Schäffer und Blücher besprechen deutsche Verteidigungsbeitragshöhe

44

PARIS . Bundeswirtschaftsminister Ludwig
Erhard erkl &rte am Dienstag ln einem
Presseinterview , er hoffe bereits in kurzer
Zeit eine Empfehlung des Nato -Koordinie -
rungsausschusses über die Höhe des deutschen
Verteidigungsbeitrags zu erhalten . Uber die
Besprechungen , die er , Vizekanzler Blücher
und Finanzminister Schäffer mit den „drei
Welsen “ geführt haben , sagte Erhard , es seien
„von beiden Seiten viele Fragen gestellt und
beantwortet worden “ , die sich auf das veran¬
schlagte westdeutsche Nationaleinkommen , die
Steuersätze , das öffentliche Finanzwesen und
eine große Zahl anderer Angelegenheiten be¬
zogen hätten . Es sei noch zu früh , sich über
die Ergebnisse der Konferenz zu äußern .

Die drei Bundesminister sind im Laufe des
Dienstag nach Deutschland zurüdegekehrt . Er¬
hard und Schäffer im Wagen , Blücher auf dem
Luftwege . Die „drei Weisen “ Sir Edwin
P1 o w d e n (Großbritannien ) , William Dra -
p e r (USA ) — in Vertretung von Averell Ha-
riman — und Jean M o n n e t (Frankreich )
werden dem Koordinierungsausschuß heute
über die Konferenz einen Bericht geben , der
an*die am 16 . Februar in Lissabon beginnende
Atlantikoakt -Konferenz weitergeleitet wer¬
den wird .

Es war das erstemal , daß deutsche Vertreter
vor einem Nato-Gremium erschienen . Die
„drei Weisen “ ließen die deutschen Minister

Verhandlungen gehen weiter
Langsame Annäherung der Standpunkte

MUNSAN. Die alliierte und die kommuni¬
stische Waffenstillstandsdelegationen werden
heute zum erstenmal wieder seit Anfang De¬
zember zu einer Vollsitzung zusammentreten ,
um sich mit dem fünften Punkt der Tagesord¬
nung , den Empfehlungen an die Regierungen ,
zu befassen . Die Verhandlungen sind damit
wieder aus dem Stadium des Auf -der -Stelle -
Tretens herausgekommen . Man erwartet , daß
die Kommunisten als Empfehlungen den Ab¬
zug der ausländischen Truppen und die Ein¬
berufung einer politischen Konferenz für die
Fragen Koreas und des Fernen Osten vorlegen
werden .

Die Delegierten der UN erzielten gestern in
ihren Verhandlungen mit den Kommunisten
einen Kompromiß über die Zahl der Über¬
wachungstruppen , die nach Zustandekommen
des Waffenstillstandes in der geplanten ent¬
militarisierten Zone Koreas eingesetzt werden

■sollen . Im Kriegsgefangenenausschuß machten
die Verhandlungen keine nennenswerten Fort¬
schritte . Bisher wurde nur in folgenden Punk¬
ten eine Einigung erzielt : 1 . Kranke und ver¬
wundete Gefangene sollen mit Vorrang aus¬
getauscht werden ; 2 . Platz des Austausches
wird Pan Mun Jon : 3 . über die in der Kriegs¬
gefangenschaft vev torbenen Gefangenen sol¬
len Personalangaben ausgetauscht werden ; 4.
beide Seiten sollen Zivilisten auf Wunsch Un¬
terstützung bei der Rückkehr in ihre Heimat¬
gebiete gewähren .

Neue Zusammenstöße
TUNIS . Nach zehn Tagen Ruhe kam es zu

Beginn der Woche in Tunesien wieder zu Zu¬
sammenstößen . Die Unruhen begannen , als
ein Umzug von etwa 400 Nationalisten in einer
Hauptstraße des Araberviertels in Tunis von
der Polizei aufgelöst werden sollte . Weiter
wurden in mehreren Teilen Tunesiens Sabo¬
tageakte verübt .

Die UN-Delegierten aus 15 asiatischen und
afrikanischen Staaten teilten mit , daß sie das
Tunisproblem im Sicherheitsrat zur Sprache
bringen würden . Aus gut unterrichteten Krei¬
sen verlautet , die tunesische Regierung werde
noch in dieser Woche in einer Note an Frank¬
reich Kritik an den „brutalen Gegenmaßnah¬
men “ zur Unterdrückung der Aufstände in
Tunesien üben .

allerdings wissen , daß sie die deutsche Stel¬
lungnahme nicht in dieser Funktion , sondern
lediglich als Vertreter ihrer drei Regierungen
anhören würden . Wie verlautet , soll die deut¬
sche Regierung einen Höchstbetrag von 10,5
Milliarden DM angeboten haben , während von
alliierter Seite rund 13 Milliarden gefordert
werden . Die Entscheidung der „drei Weisen"
wird erneut der alliierten Hohen Kommission

zugehen , die sie als Grundlage für die Ver¬
handlungen über die Zusatzabkommen zum
Generalvertrag benutzen wird . Offen steht
hierbei die Frage , ob die Bundesrepublik wei¬
ter für den Unterhalt der alliierten Truppen
in Deutschland aufkommen und gleichzeitig
einen Beitrag zum Budget einer Europa -
Armee zahlen soll.

Vizekanzler Blücher umriß im Verlauf der
Besprechungen den deutschen Standpunkt mit
der Erklärung : „Wir sind bereit , so viel zu
leisten , wie wir können , aber der deutsche
Wiederaufbau darf darüber nicht zum Still¬
stand kommen .“

Entnazifizierungs ' Abschluß einheitlich
Vorschlag der Stuttgarter Regierung für südwestdeutschen Raum

STUTTGART . Das württembergisch -badi -
sche Kabinett beriet am Montag den vom In¬
nenministerium ausgearbeiteten Entwurf eines
zweiten Gesetzes zum Abschluß der politischen
Befreiung . Das Kabinett wird den Entwurf
den Regierungen in Freiburg und Tübingen
übermitteln , um gemeinsam mit ihnen zu prü¬
fen , ob nicht für alle drei Länder ein einheit¬
licher Gesetzentwurf zum Abschluß der poli¬
tischen Befreiung vereinbart und im Gebiet
der beteiligten Länder in Kraft gesetzt wer¬
den kann .

Auf dem Landesvertretertag der DVP ln
Stuttgart war man sich darüber einig , daß
Parolen , der Bundespolitik in den bevorste¬
henden Wahlkampf zur verfassunggebenden
Landesversammlung nicht hineingetragen wer¬
den sollten . Für die Landesergänzungsliste zu
den Wahlen am 9 . März wurden Ministerprä¬
sident Dr . Reinhold Maier , der DVP-Lan -
desvorsitzende Dr . Wolfgang Hausmann ,
Finanzminister Dr . Karl Frank und der ehe¬
malige Finanzminister Dr . Edmund Kauf¬
mann nominiert .

Der südbadische Staatspräsident Leo Woh¬
ieb wird als CDU-Kandidat im Wahlkreis
Offenburg für die Wahl zur Verfassunggeben¬
den Landesversammlung kandidieren .

Die Landesverbände der KPD in Württem¬
berg -Baden , Baden und Württemberg -Hohen -
zollern haben sich in Stuttgart zu einer Lan¬
desorganisation im südwestdeutschen Bundes¬
land zusammengeschlossen . Erster Sekretär
wurde Karl Weber , zweiter Sekretär Willi
Bechtle . Die beiden wurden auch als Spit¬
zenkandidaten der Landesergänzungsliste der
KPD für die verfassunggebende Landesver¬
sammlung bestimmt .

Der Arbeitsminister von Württemberg -
Hohenzollern , Eugen Wirsching , erklärte
in einem Interview mit dem Südwestfunk , die
Segnungen des Zusammenschlusses der drei
südwestdeutschen Länder werden sich bald auf
vielen Gebieten der Arbeitsverwaltung aus¬
wirken . Das neue Bundesland zähle rund
922 000 Industriearbeiter . Dies seien 17 Pro¬
zent aller Industriearbeiter im Bundesgebiet .
Der künftige Südweststaat werde , was die
Zahl der Industriebeschädigten angehe , nur
noch von Nordrhein -Westfalen übertroffen ,
Rechne man die Vielgestaltigkeit der im Süd¬
westen beheimateten Industrien hinzu , so er¬
gäben sich in dem künftigen Staat für den Ar¬
beitsmarkt stets Ausgleichsmöglichkeiten .
Diese Auswirkung käme nicht zuletzt den Hei¬
matvertriebenen zugute .

Kleine Weltdironik
Sitzung des Ministerrats auf den 11 . Februar

verlegt . Tübingen . — Auf Antrag der Vertreter
Badens ist nach einer Mitteilung der Staatlichen
Nachrichtenstelle für Württemberg -Hohenzollern ,
Tübingen , die ursprünglich auf Dienstag, den
5 . Februar in Tübingen anberaumte Sitzung des
Ministerrats der drei südwestdeutschen Länder
wegen Terminschwierigkeiten der badischen Ver¬
treter verlegt worden . Sie findet nunmehr am
Montag, den 11 . Februar in Tübingen statt .

Amerikanerin von Deserteur entführt . Frank¬
furt . — Die größte deutsch-amerikanische Men¬
schenjagd in der amerikanischen Zone seit dem
Fall des „Ausbrecherkönigs“ Homer Cook , nach
einem amerikanischen Deserteur , der eine 18 -
jährige Amerikanerin auf der Straße zwischen
Hanau und Frankfurt entführt hatte , läuft noch
auf vollen Touren . Trotz des- Menscheneinsatzes
von über 100 000 deutschen und amerikanischen
Polizisten blieb die Suche bisher ohne Erfolg.
Man führt dies hauptsächlich auf die Verzöge¬
rung der ersten Alarmmeldung zurück , die durch
den „Papierkrieg “ entstanden ist. Die Amerika¬
nerin wurde in der Zwischenzeit wiedergefunden .

Fürsorgegesetz , Bonn. — Die Bundesregierung
hat das Gesetz über die Änderung und Ergänzung
fürsorgerechtlicher Bestimmungen beschlossen, das
nunmehr dem Bundesrat und dem Bundestag zur
Beratung zugeht.

Bundesregierung trifft Luftschutzmaßnahmen .
Bonn. — Die Bundesregierung trifft in aller Stille
Vorbereitungen für die Wiedereinführung des
zivilen Luftschutzes einschließlich der Schutz¬
maßnahmen gegen Atombomben, verlautet von
alliierter Seite in Bonn. Die Vereinigten Staa¬
ten und Großbritannien sollen der Bundesrepu¬
blik bereits Material über die Maßnahmen , die
bei Atombombenexplosionen ergriffen werden
müssen, zur Verfügung gestellt haben .

Professoren für Studenten . Göttingen . — Die
Nobelpreisträger Otto Hahn und Werner Heisen¬
berg sowie weitere 46 Professoren und Lehr¬
beauftragte der Universität Göttingen haben sich

mit den Motiven der Studenten , die gegen dt«
Aufführung des Veit-Harlan-Filmes „Anna
Amon“ protestiert hatten , grundsätzlich einver¬
standen erklärt . Die Demonstranten hätten be¬
wiesen, daß die akademische Jugend politisches
Verantwortungsgefühl habe.

Hilfsgemeinschaft ehemaliger Waffen-SS -Ange-
höriger gegründet . Donauwörth . — Auf einem
Treffen von ehemaligen Angehörigen der Waffen-
SS in Rehau bei Donauwörth gründeten die Ver¬
sammelten eine „Hilfsgemeinschaft auf Gegensei¬
tigkeit ehemaliger Waffen-SS-Angehöriger “ in¬
nerhalb des Verbandes deutscher Soldaten . Di«
Hilfsgemeinschaft will gegen die Diffamierung
der Waffen-SS „kämpfen “ und für den Ausbau
des Suchdienstes eintreten .

Seit 50 Jahren der meiste Schnee. Garmisch-
Partenkirchen . — Eine Rekordhöhe von 93 Cm in
den tieferen Lagen hat die Wetterwarte von Gar¬
misch gemessen, nachdem es seit etwa 80 Stunden
ununterbrochen geschneit hatte . Das ist seit 50
Jahren die höchste Schneedecke, die in Garmisch
festgestellt wurde . Auf dem Zugspitzplatt lag der
Schnee 3,8 m hoch , ebenfalls eine Rekordhöhe .

Der frühere amerikanische Innenminister Ickcs
gestorben . Washington. — Der ehemalige ameri¬
kanische Innenminister Harold Ickes ist in
Washington im Alter von 77 Jahren gestorben .
Der Verstorbene wurde 1933 von Präsident
Roosevelt zum Innenminister ernannt und hatte
dieses Amt bis zum Jahre 1946 inne

Katastrophenwetter in Amerika und Frank¬
reich New York. — Wirbel- , Schnee- und Staub¬
stürme haben zu Beginn der Woche große Teile
der Vereinigten Staaten heimgesucht und eine
große Zahl von Todesopfern gefordert . Tausende
von Menschen wurden durch Hochwasser aus
ihren Heimen vertrieben . — Auch die über Süd¬
westfrankreich hereingebrochene Hochwasser¬
katastrophe hat bisher mindestens 7 Todesopfer
gefordert . In Toulouse sind über 3000 evakuierte
Einwohner der niedrig gelegenen Gebiete in Not¬
unterkünften untergebracht worden .

Friede —- nidit Krieg
Ehlers : Rückfallgefahr akut

BONN. „Das Ziel unserer Bemühungen ist
der Friede und nicht der Krieg “ , erklärte Bun¬
destagspräsident Dr . Ehlers (CDU) am Mon¬
tagabend im Auditorium maximum der Bon¬
ner Universität , wo er auf Einladung der
Freien Studentischen Gemeinschaft zum The¬
ma „Wehrbeitrag und christliche Verantwor¬
tung “ sprach . Er sei davon überzeugt , daß di«
Wiederbewaffnung der Bundesrepublik nicht
zum Kriege führen werde . Der Christ dürfe
nicht dauernd argumentieren , als sei der Krieg
als Folge der Wiederbewaffnung bereits sicher .

•Die Kirche dürfe sich nicht von diesem Pro¬
blem fernhalten . Wenn man felsenfest davon
überzeugt sein könnte , daß die Sowjetunion
niemals angreifen werde , dann hätte „die ganz«
Debatte über den Wehrbeitrag keinen Sinn
mehr .“ Man überschätze im übrigen die Be¬
deutung Deutschlands und deutscher Divisio¬
nen für die gesamte Weltlage , wenn man
glaube , daß die Sowjetunion sich hierdurch be¬
sonders . bedroht fühlen müsse .

Zur Frage der deutschen Einheit äußert «
Ehlers : „Wer die Freiheit und alles , was si«
einschließt , für unaufgebbar hält , darf sich in
ihrer Verteidigung selbst von der schmerz¬
lichen Erkenntnis , daß sie die deutsche Ein¬
heit hinauszögern könnte , nicht zurückhalten
lassen .“

Viel wesentlicher als die Frage des „Ob“ sei
die Frage des „Wie“ . , .Lassen Sie es mich ein¬
mal ganz platt aussprechen : „Wahlversamm¬
lungen mit Marschmusik und die Tatsache ^
daß 1500 Menschen in Bremen verzückt Her¬
mann Nielebock (Herrn Niels ) bei seiner Mu¬
sik zujubeln , machen mich im Hinblick auf
die Wiederbewaffnung skeptischer als manch «
Risiken , die im Bück auf den Osten dabei ein¬
gegangen werden . Hier liegen die eigentlichen
Sorgen .“ Die Demokratie sei noch so wenig
formend gewesen , daß die Gefahr des Rück¬
falls nur zu akut sei.

„Günstige Atmosphäre “
Für ägyptisch -britische Verhandlungen

WASHINGTON . Der ägyptische Botschafter
ln Washington hatte eine Besprechung mit
dem USA-Außenminister A c h e s o n über di«
Lage in Ägypten . Anschließend erklärte er,
Ägypten sei zur Aufnahme von Verhandlun¬
gen über ein Nahost -Verteidigungskommando
bereit . Voraussetzung dafür sei aber , daß di«
nationalen Ziele Ägyptens verwirklicht wer¬
den . Dazu gehörten die Evakuierung der bri¬
tischen Truppen aus der Suezkanalzone und
die Einheit mit dem Sudan unter ägyptischer
Krone . Der Botschafter sagte , daß die Atmo¬
sphäre für neue Verhandlungen sehr günstig
zu sein scheine . Die USA sollten bei diesen
Verhandlungen eine wichtige Rolle spielen .

Frankreichs Devisensor .f’ en
PARIS . Am Montag ist der Beschluß der

französischen Regierung vom Sonntag in
Kraft getreten , die Liberalisierungsbestim¬
mungen im Handel mit den OEEC-Ländern ,
ausgenommen die für Rohstoffe und wichtige
Nahrungsmittel , vorläufig aufzuheben . Im
„Journal Officiel “ sind zwei Listen veröffent¬
licht ; in der ersten sind die Waren aufgeführt ,
für die wieder Lizenzen erforderlich sind , eine
zweite enthält solche Waren , deren Einfuhr
weiterhin frei bleibt — vornehmlich Roh¬
stoffe und Grundnahrungsmitte ] , u . a . Fleisch ,
Lebendvieh , Eier , Zudcer , mineralische Roh¬
stoffe , Eisen - und Nichteisenmetallerze usw.
Die französischen Maßnahmen , die Wirt -
schaftsminister B u r o n mit der ungünstigen
Entwicklung der französischen Zahlungsposi¬
tion gegenüber den EZU-Ländern begründete ,
treffen die deutsche Ausfuhr besonders schwer .

Einsturzkatastrophe in Köln. Köln. — Der Ein¬
sturz eines schwer baufälligen Trümmerhause *
in der Kölner Altstadt in der Nacht zum Diens¬
tag forderte acht Todesopfer , darunter fünf Kin¬
der , Die Einwohner hatten das Haus ohne Ge¬
nehmigung bezogen.

UEBE5ROMANAU $ CHINA vonANITA HUNTER
Copyright by Hamann-Meyerpress
(9. Fortsetzung )

Der norwegische Kapitän und der erste
Steuermann hielten sich ganz für sich , man
sah sie nur zu den Mahlzeiten . Die Fahrt auf
dem Perlfluß erforderte ihre ganze Aufmerk¬
samkeit

Im Zwischendeck lagerten chinesische Kulis
mit ihren Familien . Sie hatten sich häuslich
niedergelassen und kochten auf kleinen Öfen,
die mit Holzkohlen geheizt wurden , ihren Reis.

Jennifer genoß das fremdartige Bild. Nach¬
dem das Schiff den Victoria-Hafen von Hong¬
kong verlassen und sich mühsam den Weg
zwischen den Hunderten von Dschunken hin¬
durch gebahnt hatte , glitt es in ruhiger , lang¬
samer Fahrt auf den gelben Weilen des breiten
Flusses dahin .

Sie trafen nur wenige Schiffe. Nachts leuch¬
teten nur hier und da die kleinen , bunten
Laternen einer Fischerbarke auf . Einmal
rauschte wie ein dunkles Ungeheuer ein eng¬
lisches Torpedoboot auf der Fahrt nach Hong¬
kong an ihnen vorbei .

Jennifer hatte sich an Deck ein kleines
Plätzchen unter einem Sonnensegel zurecht¬
gemacht . Sie trug jetzt wieder die Tracht der
englischen Krankenpflegerinnen . Die Flut der
rotlockigen Haare war unter der weißen Haube
verborgen , das schlichte, hellblaue Leinenkleid
mit dem kleinen weißen Kragen stand ihr gut .

Sie hielt den kleinen Prinzen Yen Sei im
Arm . Das Kind lehnte sein Köpfchen an ihre

Brust und schnaufte befriedigt , wenn sie ihm
über das blanke , schwarze Haar strich . Sie
liebte es, den kleinen , hilflosen Kinderkörper
ln den Armen zu tragen . Der Junge konnte die
Beine zwar wieder bewegen , aber er konnte
noch nicht wieder laufen . Seine dunklen ,
klugen Augen suchten in hingebender Liebe
die Pflegerin , er wehrte sich, wenn irgend¬
ein anderer ihn anfassen wollte.

Professor Ashley lag im Liegestuhl und hatte
die Augen geschlossen. Besorgt sah Jennifer
ihn an . Der alte Herr schien sich nicht wohl zu
fühlen , sie sah , wie sein Puls an den Schläfen
klopfte . Trotz der glühenden Sonnenhitze
schauderte er zusammen .

„Was ist? “ fragte Jennifer besorgt . Professor
Ashley wollte ihr beruhigend zulächeln , aber
das Lächeln wurde ein wenig schief.

„ Ich befürchte , ich bekomme einen meiner
Malaria -Anfälle “

, sagte er , „geben Sie mir die
Chininpillen , Jennifer . Ich darf doch nicht ge¬
rade jetfct krank werden .“

„Nein , das dürfen Sie nicht“
, sagte Jennifer ,

„was sollte wohl aus uns werden , wenn wir Sie
nicht hätten ? “ Sie beugte sich über ihn und
hüllte ihn in eine warme Decke .

„ Wie lange müssen wir noch mit diesem
Schiff hier fahren ? “

„ Noch zwei Tage , dann sind wir in Ha-Li.
Dort holt uns Huang Yus Eskorte ab . Ich
möchte jetzt ein wenig schlafen , mein Herz ist
nicht das allerstärkste mehr , kleine Jennifer .
Vielleicht wäre es besser gewesen , ich hätte
sonst noch jemand mitgenommen . Aber alle
waren ja unabkömmlich . Na , Kopf hoch,
meistens gehen meine Malaria -An fälle schnel¬
ler vorüber , als man annehmen sollte .“

Doch als der Abend kam , war es schlimmer
geworden . Professor Ashley hatte hohes
Fieber . Jennifer wich nicht von seiner Seite .
Sie legte ihm kühlende Kompressen auf die

Stirn und gab ihm in regelmäßigen Dosen
Chinin ein.

Durch das kleine viereckige Fenster der
Kajüte sah Jennifer das Flußufer langsam
vorbeigleiten . Die Gegend war wilder und
romantischer geworden . Der Fluß schlängelte
sich zwischen hohen , drohenden Bergen dahin .
Seltsam rot gefärbte Felsmassen hingen wie
groteske Tiere bis dicht zum Ufer herab . Auf
der anderen Seite dehnte sich ein weites
Sumpfgebiet . Nirgends war eine Siedlung zu
sehen , nirgends ein menschliches Wesen.

Es war , als schwebte das Schiff einsam
zwischen Himmel und Erde

Mittags bei Tisch hatte der Missionar er¬
zählt , daß sich in früheren Jahren in diesem
Gebirgs - und Sumpfgebiet gefährliche Räuber¬
banden aufgehalten hätten . Nie hätte man sie
fangen können , die wilde Natur wäre immer
die Verbündete der Gesetzlosen gewesen . Und
tief im Innern des Landes vermute man
Siedlungen , die noch nie ein Weißer betreten
habe . Auch die Chinesen sprächen nur in
scheuen Worten davon , deshalb wisse man
nicht , was von ihren Erzählungen wahr sei.

„Und die englischen Behörden ? — Man hat
doch Militär zur Hilfe? “ hatte einer der Kauf¬
leute gefragt . Aber der Missionar hatte den
Kopf geschüttelt . „ Militär hilft nicht viel,
hier wachsen Menschen und Natur zusammen ,
hier kann sich nur der behaupten , der hier
geboren ist .“

Als er Jennifers große , erschreckte Augen
sah , sagte er beruhigend : „ Morgen abend
haben wir dieses Gebiet hinter uns , dann
wird der Perlfluß wieder freundlich . Dann
fließt er an grünen Ufern vorbei , an Tee¬
plantagen und an weiten Reisfeldern . Wenn
wir dieses ,tote Land * passiert haben , dann
sollen Sie China von seiner freundlichen Seite
sehen . . .“

An all das mußte Jennifer denken , während
sie durch das kleine Fenster hinausschaute .
Noch waren sie mitten im .toten Land 1.

Es wurde dämmrig , am Himmel erschienen
die ersten Sterne . Scharfe Schreie von Wasser¬
vögeln kamen aus dem Sumpfgebiet .

Professor Ashley hatte die Augen geöffnet ,
sie glänzten fiebrig . Er betrachtete Jennifers
feine Silhoutte , die sich gegen das Fenster
abhob.

„Jennifer !“ *
„Ja , Herr Professor ? “
„Sie werden es jetzt gut haben , Jennifer .

Wenn wir zu Huang Yu kommen , wird man
Sie wie eine Prinzessin behandeln . Wir wohnen
in einem großen Palast mit über tausend
Zimmern . Sie bekommen ein kleines Häuschen,
ganz für sich allein , in einem Blumen¬
garten . . .“

Seine Stimme sank zum Flüstern herab .
Phantasierte er wieder ? Jennifer beugte sich
näher zu dem alten Herrn hinab . Nein , das
Fieber schien gesunken zu sein.

„Erzählen Sie mir etwas , Jennifer Etwas
von Ihnen selbst . Bereuen Sie , daß Sie nach
China gekommen sind ? “

Jennifer schüttelte den Kopf. Wie sollte sie
bereuen , nach China gekommen zu sein , in das
Land , wo Oliver Persham lebte ! Und auf ein¬
mal Hielt sie es nicht mehr aus , sie mußte mehr
wissen über diesen Mann , der sie verzaubert
hatte .

„Darf ich etwas fragen ? “ sagte sie leise.
„Ja , mein Kind , fragen Sie nur Ich habe ge¬

merkt , daß Sie irgend etwas auf dem Herzen
haben . Seit dem letzten Abend in Hongkong
waren Sie nicht mehr ganz Sie selbst . . .“

„Oh“
, sagte Jennifer erschrocken , „habe ich

meine Pflicht versäumt ? Sind Sie unzufrieden
mit mir , Professor Ashley ?“

Der alte Herr lächelte .
(Fortsetzung folgt)
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twnuxl uttdeis
Mut zur Selbstkritik ist in unserer Zeit ' —

leider, leider ! — zur Mangelware geworden.
Um so mehr freut es einen, wenn man zu¬
weilen ein selbstkritisches Wort hört . Und
wenn dies gar beim Film geschieht, der sonst
mit rühmenden Superlativen nicht gerade
sparsam umzugehen pflegt , dann ist dies fast
ein Ereignis. Vernehmen wir also , was die
Pressestelle der RKO -Filmgesellschaft über
die Produktion ihrer Branche zu sagen weiß:

Geht einmal hinein in einen Gerichtssaal
und seht euch die Menschen auf der Anklage¬
bank an. Da findet ihr einen Heiratsschwind¬
ler mit dem Gesicht eines Landpastors, einen
Banknotenfälscher mit dem schüchternen Auf¬
treten eines kleinen Beamten und einen Mör¬
der mit dem beruhigenden Gehabe eines
Kassenarztes. Und erst die Weiblichkeit! Diese
blonde Unschuld da mit den Vergißmeinnicht-
Augen hat gestohlen wie ein Elsternschwarm,
jene ehrsame Bürgersgattin ist Besitzerin eines
florierenden Absteigequartiers und das dicke
Dienstmädchen vom Lande, harmlos von den
Baumwollstrümpfen bis zur unechten Koral¬
lenkette , hat aus verletzter Eitelkeit das Kind
Ihrer Hausfrau vergiftet .

Dann geht hinaus ins Leben und schaut
euch um. Wer sind die erfolgreichsten Betrü¬
ger, die windigsten Ehemänner , die gefähr¬
lichsten Klatschbasen? Die , die nicht so aus-
sehen. Und dann geht ins Kino ! Da tragen
die Bösewichte ihre Schurkenseele auf einem
Tablett vor sich her . Meist sind sie schwarz¬
haarig und unrasiert und ihre Manieren sind
so verdächtig , daß man sie im wirklichen

. Leben nicht einmal eine leere Hutschachtel
halten lassen würde . Auf der Leinwand aber
verwalten sie Bankdepots, gründen sie Aktien¬
gesellschaften, gefährden sie die Tugend der
Heldin. So etwas Lasterhaftes ! Wie im Film!

Natürlich gibt es auch im Leben Schurken,
die wie Schurken , und Vamps, die wie Vamps
aussehen, sie haben es schwerer als die Bieder¬
männer und Engelsgesichter. Fast so schwer
wie anständige Menschen mit roten Haaren
und Schielaugen. Aber im Kino weiß man
schon von den Photos in den Reklamekästen
her , wer wen kriegt , und steht dem happy
end ein Störenfried entgegen, verlaßt euch
drauf , er ist so geschminkt, frisiert und an¬
gezogen , daß wir ihm unmöglich eine Chance
geben können.

Ich möchte zu gern einmal einen Film sehen,
in dem sich Shirley Temple als verdorbenes
Luder entpuppt und Clark Gable mit der
Kasse durchbrennt . Ich möchte einmal einen
Film sehen, der ganz anders endet, als ich es
mir als routinierter Kinobesucher im ersten
Akt habe denken können . . .

Soweit der „RKO-Kurier“ . Daß er in einem
angehängten Postskriptum dann auf zwei
eigene Filme hinweist, in denen einmal von

- der oben geschilderten Regel abgewichenwird,
mindert den Wert dieser selbstkritischen Be¬
trachtung kaum.

Mittelstandsblock bildet einen Aktionsionds
Generalversammlung der ßäckerinnung Calw — Subventionierung noch unzulänglidi
Die Angehörigen der 76 Mitglieder zählen¬

den Bäckerinnung Calw fanden sich am Mon¬
tagnachmittag im Gasthaus zum „Rößle “ in

Das Urteil wegen Kinderraubs bestätigt
Die Leidtragenden bleiben die Kinder

Ein Prozeß, der sich letzte Woche vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts Tü¬
bingen abspielte, lieferte einen nachdenklich
stimmenden Beitrag zum Kapitel der Ehe¬
scheidungen. Vom Amtsgericht Calw waren
zwei Kinder — ein vierjähriges Mädchen und
ein dreijähriger Junge — nach einem solchen
Verfahren dem in einem Dorf des Vorderen
Waldes wohnhaften Vater zugesprochen wor¬
den. Obgleich die Frau die größere Schuld
traf , ist es doch verständlich , daß sie unter
der Trennung von ihren Kindern sehr litt .
Eines Tages im Juli des vorigen Jahres kam
der jetzige Mann der bekümmerten Mutter
auf den Gedanken, die Kinder einfach per
Auto zurückzuholen, wozu er den Schwieger¬
vater und den jungen Schwager mitnahm.
Zwar will er nur einen Besuch der Kinder im
Sinn gehabt haben , jedoch erschien diese Dar¬
stellung reichlich unglaubhaft . Darum hielt
auch schon das erstinstanzliche Gericht in
Calw die Schuld als einwandfrei erwiesen.
Die Strafkammer schloß sich dem an und be¬
stätigte das Urteil, das wegen Kinderraubs auf
drei bzw. zwei Monate Gefängnis lautete , wo¬
gegen die Angeklagten Berufung eingelegt
hatten .

Mit Recht sprach der Vorsitzende davon,
dieser Fall sei eine Lehre, daß eine Eheschei¬
dung eine schlimme Sache sei , und auch der
Staatsanwalt betonte die Schwierigkeiten, die
sich daraus ergeben, wenn beide Elternteile
sich um die Kinder reißen , die so am meisten
in Mitleidenschaft gezogen werden . Wohl wur¬
de das Motiv der Mutter als verständlich be¬
zeichnet, jedoch hätten die beiden Angeklag¬
ten die Kinder dort lassen müssen, wohin sie
nach dem Urteil des Scheidungsgerichtes ge¬
hörten . Besonders übel wurde ihnen genom¬
men , daß sie keinerlei Reue zeigten, und daß
die Kinder erst am Tage vor der Tübinger
Hauptverhandlung wieder dem Vater zurück¬
gegeben wurden . Ob diese Lösung im Inter¬
esse der Kinder die richtige ist , dürfte aller¬
dings auf einem anderen Blatt stehen.

Maul« und Klauenseuche in Speßhardt
Im Gehöft des Georg Adam Rentschler in

Speßhardt, Gde . Altburg , ist die Maul- und
Klauenseuche ausgebrochen. Zum Sperr¬
gebiet wurde Altburg mit den Teilgemein¬
den Oberriedt , Weltenschwann und Speßhardt
erklärt . In das Beobachtungsgebiet
fallen die Gemeinden Alzenberg, Oberrei¬
chenbach, Würzbach, Rötenbach und Zavel -
stein .
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Calw ein , um hier ihre diesjährige General¬
versammlung durchzuführen . NachBegrüßung
durch Obermeister Adolf Müller (Calw ) , die
insbesondere dem Referenten des Tages, Dr.
Schmid vom Zentralverband des Bäckerhand¬
werks galt, folgten die Berichte von Schrift¬
führer Rudolf Schloß und Kassier Hermann
Buck (beide Calw ) . Dem Rückblick des Ober¬
meisters auf das abgelaufene Geschäftsjahr
war u. a . zu entnehmen , daß die im Sommer
1950 beschlossene Subventionierung zur Stüt¬
zung des Brotpreises hinsichtlich den Aus¬
zahlung noch immer zu wünschen übrig läßt.

Nach dem herkömmlichen gemeinsamen
Mittagessen berichtete Dr. Schmid über die
Pensionskassedes deutschen Bäckerhandwerks.
Diese seit 1900 bestehende Einrichtung hat in
den Krisenzeiten der Inflation und der Wäh¬
rungsreform ihre Bewährungsprobe dadurch
bestanden, daß sie beide Male die Renten
nahezu lOOprozentig aufgewertet hat . Ihre
segensreiche Tätigkeit wurde auch dadurch
anerkannt , daß das Gesetz vom Dezember1938
über die Altersversorgung des Handwerks
ihren Fortbestand sicherte. Der Redner führte
an Hand von Beispielen die Vorteile d ' eser
Art von Altersversorgung vor Augen und gab
auf verschiedene Anfragen sachgemäße Aus¬
kunft .

Anschließend verlas Obermeister Müller den
Haushaltsplan 1952 und ging sodann auf einige

Tagesfragen des Bäckerhandwerks ein . Er er¬
wähnte dabei, daß es nunmehr gelungen ist,einen Umsatzsteuer-Pauschalsatz von 2,3 %
durchzusetzen, der allerdings nur für solche
Bäckerbetriebe gilt, bei denen nicht mehr als
40 % der Waren einer höheren Umsatzsteuer¬
pflicht unterliegen.

Der Vorsitzende des Kreisinnungsverbands
Calw , Kreisinnungsmeister Ballmann, der im
Verlauf der Sitzung ebenfalls erschienen war,benutzte die Gelegenheit dieser Zusammen¬
kunft , um in werbendem Sinne über den im
Spätjahr 1951 gegründeten Mittelstandsblock
zu sprechen. Gemeinsam vom Handwerk , dem
Bauverband und dem Haus- und Grundbesit¬
zerverein geschaffen, will er, wie schon mehr¬
fach berichtet , die Interessen des gesamten
Mittelstandes wahrnehmen , wozu er aber der
nötigen Geldmittel bedarf . Aehnlich wie bei
der Industrie soll nun aus freiwilligen Spen¬
den ein Aktionsfonds gebildet werden . Im
Hinblick darauf , daß die Milliardensummen
des künftigen Wehrbeitrags keinesfalls eine
Steuersenkung , sondern eher noch weitere
steuerliche Belastungen erwarten lassen, rief
der Kreisinnungsmeister die Anwesenden dazu
auf, nach dem Grundsatz „Einer für alle, alle
für einen“ das ihrige beizusteuem , um den
Mittelstandsblock in seinem Vorhaben zu
unterstützen .

Mit der Besprechung einiger interner An¬
gelegenheiten fand die in allen Teilen har¬
monisch verlaufene Versammlung ihren Aus-
klang.

Saisonausgleich für Mildierzeugnisse
MilchverwertungsgenossenschaftNördl . Schwarzwald beschließt Beitritt zum Krisenfonds

Nagold . Die Milchverwertungsgenossen¬
schaft Nördl. Schwarzwald (Sitz Ebhausen)
hatte , wie bereits berichtet , ihre Mitglieder
aus dem ganzen Kreis sowie aus einigen an¬
grenzenden Gemeinden (Unter- und Ober¬
jettingen , Mötzingen, Gündringen , Schietingen
u . a . ) zu ihrer Generalversammlung eingeladen,
die am vergangenen Samstag im Waldhorn¬
saal in Nagold stattfand . Vorsitzender Haag
(Unterjettingen ) begrüßte die zahlreich er¬
schienenen Gesellschafter, unter denen sich
die Rechner der örtlichen Milcherzeugungs¬
genossenschaften und die landwirtschaftlichen
Ortsobmänner befanden, sowie die geladenen
Gäste.

Die Jahresrechnung für 1950, vorgetragen
durch den Rechner Kempf (Ebhausen) , und
der Bericht des Aufsichtsratsvorsitzenden
wurden ohne Beanstandung entgegengenom¬
men und den Verwaltungsorganen Dank und
Entlastung ausgesprochen. Die Ergänzungs¬
wahlen ergaben durch Zuruf die Wiederwahl
der bisherigen Aufsichtsratsmitglieder : als
Vorsitzender Kreisobmann MdL Mast (Som -
menhardt ) , als Mitglied Michael Kalmbach
(Egenhausen) und Georg Seeger (Zwerenberg) .

Direktor Krüger (Pforzheim) gab einen
umfassenden Bericht über die wirtschaftliche
Lage der Milchversorgung, woraus zu ent¬
nehmen war , daß sich der Geschäftsgang des
abgelaufenen Jahres zufriedenstellend ent¬
wickelt hat . Der Milchpreis wurde von ihm
ausführlich behandelt . Wenn der Milchpreis
für den Erzeuger nicht so günstig liegt, ist dies
darauf zurückzuführen , daß von der in unse¬
rem Erzeugergebiet anfallenden Milch nur
40 % als Frischmilch und 60 % als Werkmilch
(zur Verarbeitung) in Frage kommen. Das Ziel
jeder Werbung muß daher die Steigerung des
Trinkmilchverbrauchs sein. Er bat die Erzeu¬
ger dringend , möglichst alle. Milch in die
Sammelstellen zu bringen. Mehr denn je sei
es notwendig, zusammenzustehen, um eine
Verbilligung und Verbesserung der Erzeugung
zu erreichen.

Übermilchwirtschaftliche Tagesfragensprach
Oberprüfer Klemm vom Württ . Landesver¬
band landw . Genossenschaften und übermit¬
telte die Grüße des Verbands. Er gab Auf¬
klärung zu einer Reihe auftauchender Fragen.
Ferner referierte Landwirtschaftsrat Koch
vom Landesbauernverband Württemb .-Baden
über den Milchpreis.

Den wichtigsten Punkt der Tagung bildete
der sogenannte „Saisonausgleich für Milch¬
erzeugnisse“ . Zur Erhaltung eines angemes¬
senen Milchauszahlungspreises gebe es , wie
allgemein betont wurde, keine andere Mög¬
lichkeit als die Selbstfinanzierung der Lage¬
rung überschüssiger Buttermengen , nachdem
die Bundesregierung nicht mehr dazu in der
Lage ist. Bauernverband und Raiffeisenver¬
band haben deshalb alle Molkereien aufgefor¬
dert , für 4 bis 5 Monate einen halben Pfennig
Milchgeld zur Bildung eines Krisenfonds ein¬
zubehalten : Es sei besser, einigeMonate dieses
Opfer zu bringen , als den Butter - und Milch¬
preis abrutschen zu sehen.

Es entspann sich begreiflicherweise eine sehr
lebhafte Diskussion um das Für und Wider
in dieser Angelegenheit. Zahlreiche Landwirte
nahmen dazu Stellung. Die klaren und be¬
ruhigenden Ausführungen von Kreisobmann
Mast wirkten klärend auf die Situation.
Letzten Endes drang doch die allgemeine
Grundstimmung durch : das kleinere von zwei
Uebeln in Kauf zu nehmen und , wie ander¬
wärts bereits geschehen, ebenfalls zur Bildung
des Krisenfonds beizutragen.

Die fast vierstündige Tagung, bei der es
manchmal heiß herging, machte die ernsten
Probleme deutlich, mit denen sich die Land¬
wirtschaft heute zu befassen hat . Gerade für
unseren überwiegend durch Kleinbetriebe be¬
stimmten Bezirk handelt es sich hier um
Existenzfragen. Die starke Betonung des ge¬
nossenschaftlichen Gedankens, die bei allen
Referenten zum Ausdruck kam, ist eine Mah¬
nung, die nicht ungehört verhallen sollte ,
denn nur „Einigkeit macht stark !“

Nach langer Pause wieder Markttag
Aufklärungsvortrag in Deckenpfronn über richtige Kunstdüngerverwendung

Deckenpfronn . Nach mehrmaligem
Ausfallen wegen Maul - und Klauenseuchen¬
gefahr durfte der auf vergangenen Donnerstag
fallende Vieh - und Schweinemarkt abgehalten
werden. Die außerordentlich zahlreichen Be¬
sucher aus den Nachbargemeinden bildeten
mit den Einheimischen zusammen einen sehr
regen Marktbetrieb . Von den angebotenen
rund 130 Milch - und Läuferschweinen wurde
bei ' erträglichen Preisen der weitaus größte
Teil abgesetzt. Auch beim Viehmarkt, der von
Händlern und Privaten beschickt war , wech¬
selte eine stattliche Anzahl von Tieren den
Besitzer.

Am Abend des Markttages fand im Gast¬
haus zum „Rößle “ ein Aufklärungsvortrag des
Beratungsdienstes des Deutschen Ammoniak¬
verbands statt . Nach Begrüßung der zahlreich
erschienenen Landwirte durch Ortsobmann
A i c h e 1 e machte Dr. Voigtländer außer¬
ordentlich interessante Ausführungen . Abge¬
sehen von der ersten Voraussetzung, nämlich
daß der Betrieb gesund und in Ordnung ist,
wurde zunächst die Wichtigkeit des richtigen
Düngerverhältnisses : Ammoniak - Phosphor¬
säure - Kali herausgestellt und die Vorteile der
Volldüngung aufgezeigt. Volldüngung hat Er¬
tragssteigerung bis zum 4fachen zur Folge und
garantiert dadurch sichere und höhere Ein¬
nahmen , die die Landwirtschaft heute unbe¬
dingt nötig hat bei der von 20 —30 auf nun¬
mehr 300—350 DM pro ha gestiegenen Fest¬
belastung der Landwirtschaft .

Abgesehen von der Erhöhung der Erzeuger¬
preise kann diese Steigerung der Festbelastung
nur durch Erzeugungssteigerung ausgeglichen
werden . Dazu kommt, daß die durch Arbeits¬
kraftmangel bedingte Mechanisierung der
Landwirtschaft weitere Belastungsmomente
mit sich bringt , so daß die Intensivierung der
Bewirtschaftung eine Lebensnotwendigkeit für
die Landwirtschaft darstellt . Beim Licht¬

bilderteil des Vortrags wurde zunächst die
Dreiteilung der Düngung: Mist - Gründüngung
- Stoppeln und die Auswirkung der Volldün¬
gung gezeigt und an Hand von Bildmaterial
nachgewiesen, daß sich der Düngeraufwand
immer und auf jeden Fall bezahlt macht. Alle
Bilder und Worte führten zu dem Schlußbild
hin : Mehr Dünger = höhere Ernte = mehr
Vieh = mehr Humus = größere Bodenfrucht¬
barkeit .

Dr. Prowosnik des Landwirtschaftsamts
Calw unterstrich die Ausführungen und wies
eindringlich auf die durch zweckentsprechende
Düngung zu erreichende , für jeden Betrieb
außerordentlich notwendige Ertragssteigerung
hin . Nach weiterer Aufklärung über die Kraut¬
fäule bei Kartoffeln , die Wichtigkeit der
Kornkäferbekämpfung und der Unkrautver¬
tilgung konnte Ortsobmann Aichele nach einer
kleinen Diskussion die Versammlung mit Wor¬
ten des Danks an die Redner schließen.

Monatsversammluiig — diesmal fröhlich
Hirsau . Stehen sonst die Aussprachen und

Beratungen geschäftlicher Angelegenheiten im
Vordergrund der Monatsversammlung der
Heimatvertriebenen , so bewies ein abgekürz¬
tes Verfahren , daß man diesmal anderen
Dingen den Hauptteil des Abends einräumte.
Angesichts der geschmackvoll dekorierten
Räume des „Waldhorns“ konnte kein Zweifel
aufkommen, daß die nächsten Stunden der
Heiterkeit und Fröhlichkeit galten . Wohl war
kein überschäumendes Faschingstreiben be¬
absichtigt, doch tat die „Hauskapelle“ ihr
bestes, um bei beschwingten Melodien die
richtige Stimmung aufkommen zu lassen. Daß
es gelang, ohne großen Aufwand einen frohen
Abend zu gestalten , ist nicht zuletzt das Ver¬
dienst des Ortsvertrauensmanns Burghardt ,
der mit gutem Gefühl und sicherer Hand
durch den Abend leitete . .

Im Spiegel von Calw
Fabrikant Carl Schmid kandidiert für CDU

Wie uns von der CDU mitgeteilt wird , iat
Fabrikant Carl Schmid (Calw) als Kandidat
der Christlich-Demokratischen Union imWahl¬
kreis Calw für die Wahl zur Verfassung¬
gebenden Landesversammlung aufgestellt wor¬
den.
Elternabend der Mittelschule

Die Mittelschule Calw hält am kommenden
Freitag um 19. 3 0 Uhr im Saal des Ev. Ver¬
einshauses (Lederstraße ) einen Elternabend ab.
Im Mittelpunkt des Abends stehen Darbietun¬
gen der einzelnen Klassen aus dem Schul¬
leben. Neben der Wahl der ElternVertreter iat
die Erörterung aktueller Fragen der Mittel¬
schule vorgesehen.
Skizunft Calw fährt nach EnzklösierU

Die Skizunft des Turnvereins Calw fährt
am kommenden Sonntag um 8 .30 Uhr vom
Marktplatz aus mit dem Omnibus nach Enz-
klösterle zu den Kreisskimeisterschaften . An¬
meldungen werden bis Freitagabend an Tape¬
ziermeister Hennefarth , Marktplatz , erbeten.
D-Zug -Messe kommt nach Calw

Die Württemberg - Badische Messegesell¬
schaft mbH. hat große Schnellzugwagen der
Deutschen Bundesbahn zu eleganten „rollen¬
den Musterkoffern“ ausgebaut . In über 200
Städten des Bundesgebietes haben bisher
Millionen Menschen den Ausstellungszug be¬
sucht, der sich u. a. als „Marshallplanzug“
einen Namen gemacht hat . Diesmal befindet
sich die D-Zug -Messe auf einer Rundfahrt
durch 20 Städte Württemberg-Badens. Ueber
50 Firmen aus allen Teilen des Bundesgebiets
haben ihre Erzeugnisse (Küchenmaschinen,andere neuzeitliche Haushaltgeräte , Beklei¬
dung, Kosmetika, Möbeleinrichtungen und
Bücher) in den modern eingerichteten D-Zug¬
wagen ausgebreitet . Die D-Zug-Messe wird
im Bahnhof Calw zwei Tage aufgestellt und
am kommenden Freitag und Samstag von
10 bis 20 Uhr geöffnet sein.
Wanderung des Schwarzwaldvereins

Der sorgfältig zusammengestellte Wander¬
plan 1952 der hiesigen Ortsgruppe des Schwarz- .
waldvereins erfreut sich bei allen Wander¬
freunden großer Beliebtheit. Das bewies nichts
besser als die große Beteiligung an der ersten
MonatsWanderung nach Altburg . Die Februar¬
wanderung am kommenden Sonntag (Ab¬
marsch 13 .30 Uhr am Friedhof)

' führt über
Welzberghöhe und Fuchsklinge nach Neu -
hengstett . Erfreulicherweise hat die im Januar
gegründete Jugendgruppe bereits feste Um¬
risse angenommen und an den beiden ver¬
gangenen Sonntagen ausgedehnte Skiwande¬
rungen durchgeführt . Die Wanderung der Ju¬
gendgruppe am Sonntag (Abmarsch 13 Uhr
am unteren Ledereck) hat auf Umwegen über
Hirsau—Wolfsschlucht ebenfalls Neuhengstett
zum Ziel , wo sich im „Rößle“ beide Wander¬
gruppen zu gemeinsamer Rast treffen . Wie
immer sind Gäste willkommen.

Hauptversammlung des Tennisclubs
Der Tennis-Club „Blau-Weiß “ Calw führt

am Samstag, 16 . Februar um 20. 15 Uhr im
Gasthof zum „Hirsch“ in Calw seine ordent¬
liche Hauptversammlung durch . Auf der Ta¬
gesordnung stehen neben Berichten des Vor¬
sitzenden, des Kassiers und Spielwarts Neu¬
wahlen des Vorstandes und des Ausschüsse«
sowie ein Bericht über die Versammlung de*
Fachverbands.
Das Programm des Volkstheaters

Heute und morgen läuft im Calwer Volks¬
theater der Joe-Stöckel-Film „Die falsche
Braut “

, ein bayerischer Filmschwank mit allen
Zutaten urwüchsigen und derben Humors. In
den Hauptrollen Joe Stöckel, Josef Eichheim,
Margarete Haagen, Elfriede Datzig, Hans Fitz
und Albert Janscheck.
Wildbad — Teinach — Liebenzell im Südwestfunk

Das Baden war nicht immer so selbstver¬
ständlich wie heute ; nur der Gebrauch be¬
stimmter Quellen und Heilbäder gegen
Krankheiten und Gebrechen hat sich durch
alle Zeitläufte erhalten . Schwaben und be¬
sonders der Schwarzwald sind reich an sol¬
chen heilkräftigen Quellen. Im tief einge¬
schnittenen Tal der Enz liegt Wildbad, da*
berühmteste und wahrscheinlich auch älteste
der württembergischen Bäder, und nur we¬
nige Stunden davon entfernt Bad Teinach; im
schönsten Teil des Nagoldtales aber da*
Zweitälteste: Bad Liebenzell. Von diesen drei
Bädern plaudert Rudolph Semler in seiner
Hörfolge, die das SWF -Studio Tübingen am
7 . Februar um 20 Uhr im UKW-Programm
bringt . Sie birgt manch hübsches Kulturbild
aus vergangenen Tagen.
Weiterhin günstiges Wintersportwetter ?

Der Landeswetterdienst Freiburg sagt für
den laufenden Monat weiterhin günstige Win¬
tersportmöglichkeiten voraus . Die Prognose
des Wetteramts besagt, daß zunächst mit
einem Uebergang zu kälterem und ruhigerem
Wetter mit Nachtfrösten zu rechnen ist. Zu
Beginn des zweiten Monatsdrittels dürfte ein«
Periode unbeständiger , anfangs milderer Wit¬
terung einsetzen, die, abgesehen von einer
kurzfristigen Wetterberuhigung um die Mo¬
natsmitte , wahrscheinlich bis gegen Ende de*
zweiten Monatsdrittels anhalten wird . Dabei
dürften nach dem 15 . Februar die Nieder¬
schläge auch in den tiefer gelegenen Gebieten
als Schnee fallen . Für die Zeit vom 20 . bi»
26 . Februar rechnet das Wetteramt mit einer
neuerlichen Periode kalter und niederschlags¬
armer Witterung , die dann gegen Monatsende
von veränderlichem und milderem Wetter ab¬
gelöst werden soll .
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Aus dem Ostelsheimer Gemeindeleben
Ostelsheim . In der letzten Sitzung des

öemeinderats wurde die Bauleitung für die
bevorstehende Teilkanalisation in der Ge¬
meinde dem Architekten Maier in Simmoz -
heim übertragen . — Die im Eigentum der Ge¬
meinde befindlichen drei Baumspritzen wer¬
den mit Vorbehalt kostenlos an den Obstbau¬
verein abgegeben. Ferner wird dem Obstbau¬
verein für das laufende Jahr aus der Ge¬
meindekasse ein Zuschuß in Höhe von 100.—
D-Mark bewilligt. — Innerhalb der bürger¬
lichen Gemeinde sind auf 1 . April 1952 fol¬
gende Stellen neu zu besetzen: Gemeinde-
pfieger, Waagmeister für die Bodenwaage und
der Geräteverwalter für die Feuerwehr . Die
bisherigen Stelleninhaber treten altershalber
von ihrer Posten zurück. Letztere werden
ortsüblich bekannt gemacht, worauf Bewer¬
bungen auf dem Rathaus eingereicht werden
können. — Die hiesige Freiw. Feuerwehr kann
ln diesem Jahr auf ihr 75iähriges Bestehen
surückblicken. Dieses Jubiläum soll In größe¬
rem Rahmen gefeiert und auch auswärtige
Wehren dazu eingeladen werden. Unter den
anwesenden Wehren sollen dann Schulübun¬
gen und Wettkämpfe durchgeführt werden.
Zu dieser Veranstaltung, welche am 8. Juni
atattfindet, ist bereits ein Festausschuß ge¬
bildet mit Bürgermeister Schneider als Fest¬
präsident . — Mit 14 Teilnehmern konnte in
der letzten Woche ein Fahrprüfungskurs für
Fahrzeuge aller Art hier durchgeführt wer¬
den. — Auf dem Bahnkörper unweit der
Station wurde vor einigen Tagen ein Wild¬
schwein von der Eisenbahn überfahren und
getötet. Es war nur am Kopfe verletzt und
verwertbar . Da diesen Teil der Gemeindejagd
die Besatzungsmacht innehat , wurde das Tier
Mi diese ausgeliefert .

Beridite aus dem Vereinsleben
Althengstett . Unter Leitung seines

Vorsitzenden Hermann Weiß hielt der Musik¬
verein Althengstett am Samstag im „Lamm“
■eine jährliche Generalversammlung ab . Die
Kapelle hat unter Leitung des rührigen Diri¬
genten Ackermann (Weil der Stadt) im ver¬
gangenenJahr einen beachtlichen Aufschwung
genommen . Erfreulicherweise nahmen Vor¬
stand und Ausschuß in Einmütigkeit die Wie¬

derwahl für die nächsten drei Jahre an . Für
die Durchführung des am 19./20 . Juli statt¬
findenden 30jährigenGründungsjubiläums hat
Bürgermeister Röttinger die Leitung über¬
nommen; ihm zur Seite steht ein aus acht
Mitgliedern gebildeter Festausschuß.

S i m m o z h e i m. Der Musikverein hielt
kürzlich im Gasthaus „zur Sonne“ seine dies¬
jährige Generalversammlung ab . In seinem
Jahresbericht gab der Vorsitzende, Bürger¬
meister Gaiser, einen Rückblick auf das ver¬
gangene Jahr , wobei er insbesondere das für
den Verein erfolgreich verlaufene 30jährige
Jubiläum und die Jahresschlußfeier erwähnte.
Die Neuwahlen brachten mit Ausnahme des
Postens des Schriftführers , den nun Adolf
Bullinger anstelle des Josef Maier versieht,

keine Aenderung. Der vom Kassier R . Laich
vorgetragene Kassenbericht fiel zur Zufrieden¬
heit aus, jedoch ist Sparsamkeit notwendig,
lim die Aufgaben des Vereins erfüllen zu
können. Zur Ergänzung der Musikinstrumente
wird ein gebrauchtes Saxophon käuflich er¬
worben. In diesem Jahr wird die Kapelle
öfter in der Oeffentlichkeit auftreten , um den
Einwohnern Proben ihres Könnens zu geben.
Mit Ausnahme der üblichen Veranstaltungen
ist für dieses Jahr keine größere Veranstal¬
tung vorgesehen. Die durch die Kapelle mit
Musikstücken umrahmte Versammlung nahm
einen harmonischen Verlauf.

Bieselsberg . Am vergangenen Samstag
hielt der hiesige Sportverein im Gasthaus zur
„Krone“ seine diesjährige Generalversamm-

Eine Obstbaumspriije für Stammheim
Generalversammlungdes Obst- und GaTtenbauvereins Stammheim

Stammheim . Am vergangenen Sonntag
führte der Obst- u . Gartenbauverein Stamm¬
heim im Gasthaus z. „Waldhorn“ seine dies¬
jährige ordentlicheGeneralversammlungdurch.
Vorsitzender K. Munderich begrüßte die Mit¬
glieder und gab die Tagesordnung bekannt .
Der anschließende Geschäftsbericht ließ eine
rührige Tätigkeit des Vereins im verflossenen
Jahr erkennen, in deren Vordergrund die
Schaffung eines Musterobstgrundstückes im
Winkeltal stand . Der Mitgliederstand konnte
um 10 Mitglieder erhöht werden und ist für
Stammheim zufriedenstellend.

Die Jahresprotokolle von Schriftführer
Bechtold waren der Tätigkeit entsprechend
recht zahlreich und wurden mit Interesse auf¬
genommen. Ohne Debatte und mit Befriedi¬
gung wurde der beachtliche Kassenbericht
angehört und erledigt.

Der Punkt „Musterobstbaumgrundstück“
wurde in längeren Ausführungen von Vor¬
stand und Gemeindebaumwart erörtert und
einschlägige Fragen beantwortet .

Nach der beendigten Kronenpflege steht
die Düngung nunmehr im Vordergrund. Die
Grundstücksbesitzer haben die entfernten Äste
und Zweige zu beseitigen und ihre Bäume ab¬
zukratzen , was in der ällgemeinen Behandlung
durch den Fachmann nicht eingeschlossen ist.

Das Musterobstbaumgrundstück soll Stolz und
Ansporn der Gemeinde sein.

Unter Punkt Verschiedenes wurde wieder,
wie im Vorjahr, kategorisch die Anschaffung
einer Obstbaumspritze gefordert. Nach länge¬
rer Aussprache wurde beschlossen, ein Zusatz-
und Anhängegerät anzuschaffen, das von je¬
dem Traktor über dessen Zapfenwelle ange¬
trieben werden kann. Die Gemeinde soll um
einen größeren Zuschuß gebeten werden . Das
Gerät kann auch zur Bekämpfung des Kar¬
toffelkäfers und der Krautfäule der Kartoffel,
sowie zur Unkrautbekämpfung im allgemeinen
eingesetzt werden . Sogar bei der Bekämpfung
des Borkenkäfers kann esVerwendung finden .

Gemeindebaumwart Koppel sprach noch
über Düngung und Pflege und legte vor allem
nahe , besonderes Augenmerk auf den Vogel¬
schutz zu richten . Baumwart Schäfer regte an,
bei Eintritt milderer Witterung mit einer
großzügigen Düngung zu beginnen, da diese
vor Kronenpflege und Spritzung komme.

Weiter wurde angeregt, auch in diesem
SommerLehrfahrten zu unternehmen , um aus
den Fortschritten anderer zu lernen.

Am kommenden Sonntag findet im Gasthaus
z . „Bären“ die ordentliche Generalversamm¬
lung des Liederkranzes Stammheim statt . Bei
dieser Versammlung wird der eingegiiederte
Frauenchor erstmalig mitbestimmen.

lung ab. Vorsitzender Klotz gab einen kurzen
Rückblick auf das abgelaufene Jahr , in dem
die Bieselsberger Sportler zufriedenstellende
Leistungen zeigten. Der Vorsitzende beendete
seinen Bericht mit einem Apell an die leider
nicht sehr zahlreich erschienene Jugend , mehr
Interesse zu zeigen und sich die Männer, die
den Verein vor fünf Jahren mit ins Leben
gerufen haben, als Vorbild zu nehmen. An¬
schließend kamen Kassier, Schriftführer und
Spielführer zu Wort. Die Neuwahlen ergaben
insofern eine Aenderung, als der Vorsitzende
sein Amt endgültig zur Verfügung stellte. An
seiner Stelle wurde Otto Keck, Maurer , durch
Zuruf einstimmig zum neuen Vorsitzenden
gewählt . Da auch Spielführer Wurster gebeten
hatte , von einer Wiederwahl abzusehen, wurde
an seiner Stelle Erwin Maisenbacher mit die¬
sem Posten betraut . Die Versammlung be¬
schloß noch, sich an dem geplanten Ausflug
des Männergesangvereins ins Rheinland zu
beteiligen.

Kleine Sportnadmchten
Alzenberg— Ostelsheim 5 :5
II . Mannschaften 13:1

Diese Begegnung brachte den Alzenbergern
endlich wieder einmal einen Teilerfolg. Zwei
Elfmeter-Tore der Gäste verstanden die eifrig
kämpfenden Platzherren im Verlaufe des Spie¬
les wieder auszugleichen, so daß es schließlich
zu einer Punkteteilung kam.

Knapper Calwer Schachsieg über Eutingen
Calw I — Eutingen (Baden) 4:3 Punkte

Mit einem sehr knappen Sieg konnte sich
die erste Calwer Schachmannschaft am ver¬
gangenen Sonntag gegen die spielstarken Eu-
tinger behaupten . Wie schon das Ergebnis be¬
sagt, brachte dieses Turnier eine Reihe von
interessanten und sehr hartnäckig gespielten
Partien . Nachdem die Gäste anfangs sogar mit
0 :2 geführt hatten , verstanden es die Kreis¬
städter aber doch noch, einen Erfolg heraus¬
zuspielen. Die Gastgeber sicherten sich damit
weiterhin den nächsten Platz hinter den bei¬
den führenden Pforzheimer Mannschaften. Für
Calw siegten die Herren Vogel , Maulen, Fillitz
und von Au.

Igelaloeh , den 2. Februar 1952
DANKSAG -UH Gr!

Für die anläßlich des Heimgangs meiner lieben Gattin , un
■• rer treusorgenden Mutter und Großmutter
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geb . Ganzhorn di « reichhaltig «
Auswahl , welch «
für unser Haus
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Ist. Wir bedienen
Sie in kürzester
Zeit .

erzeigte Anteilnahme und Liebe , für die tröstenden Worte von
Herrn Pfarrer Mayer , für die ergreifenden Weisen dei Kirchen
cbors und die schönen Kranzspenden danken wir von ganzem
Herzen .

Martin Schwemmte mit Kindern and Enkeln

£ s qi&t immet miedet Heues
man muß es bloß wissen . Kostenlose unverbindliche
Vorführung neuartiger Gebrauchsgegenstände für
Haus und Küche ; Dinge , die den Alltag erleichtern ,
finden Sie ln der

D - ZUG - MESSE
Ausstellung mit Werbeverkauf für Neuheiten , Er¬
findungen , Qualitätserzeugnisse aller Art .

NUR 2 TAGE
Freitag , 8. und Samstag , 9. Februar , 18—M Uhr
Eintritt : Erwachsene 60 Dpt , Kinder SO Dpt
Die Wagen sind angenehm warm geheizt !

BAHNHOF CALW

m

Die Mitglieder des

bieten

QuaiUätsmace
zn günstigen Preisen !

Kokosfettgar . rein

1.205«0 g Tafeln nur

Tofel-ilotgorine
500 g nur " e90

Kakao offen, dunkel
ausgiebig 100 g nur * • 45

H . Bädifein. am Harkt
B. Pfeiffer, Badstrasse
6. ViiHon , Lederstrasse

Jtesteiaga
Donnerstag

Freitag
Samstag

bei

—
Panumck-Instltiit Calw

Schwester Lisi Staudt
Altburger Str . 10? Telef . 717
Gute Heilerfolge bei Stoff¬

wechselkrankheiten wie
Rheuma , Ischias , Arthritis ,

Gicht , Zuckerkrankheit
und bei erhöhtem Blutdruck .

Keine Erkältungsgefahr
Voranmeldung notwendig

y^
Zu allen Kassen zugelassen

Volkstheater Calw
Nur Mittwoch und Donners¬

tag Joe Stöckel , Josef Eichheim ,
Beppo Brem im Bauernschwank

Die fals die Braut
Humor und Volkswitz sind noch
lange nicht die schlechteste
Philosophie , wer den Sinn für
Volkshumor verloren hat , ist ein
armer Wicht . Jugendfrei !

KAUFHAUS MERKUR
FFORZKEIM - STUTTQART

RESTE UND ABSCHNITTE

Baumwollstoffs
Kleiderstoffe
Gardinen - und Vorhangstoff ® *

Achtung Landwlrtet
Viehverkauf in Baisingen

Ab Freitag , den 8. Februar 1952, morgens 8 Uhr , steht wieder ein
frischer Transport gut gewöhnter , hochtragender

Kalbinnen
nach altbekannter Qualität sowie

einige Einstellrinder
ln meinen Stallungen in Baisingen zum Verkauf . Die Tiere stammen
aus seuchenfreien Gebieten und sind gegen MKS . schutzgeimpft .

Harry Kahn , Nutzviehhandlung , Baisingen , Kreis Horb
Telefon Ergenzingen 339

Kaufe und tausche laufend Schlachtvieh !

Jüngeren

tfefzgergeseSIen
nach Frankfurt gesucht . Auskunft
erteilt die Gesch .-St . der Calwer Ztg .

Znr

Konfirmation
Bestellungen auf

SesaBgMdier in Leder
in wattiert und glatt biegsam
mit Goldschnitt und Rücken¬
titel ln Echtgold nimmt ent¬

gegen

Fr .lläiissler ^ ndihaudlnRg
Calw, Tel. 561

WIR SUCHEN verhandlungs¬
gewandte

Domen undHerren
für intei essante und einträgliche
Spezialwei bung .

WIR BIETEN tägl . Unkosten¬
zuschuß , hohe Provisionen , kurz¬
fristige Festanstellung m. Fixum .
SebriftL Bewerbung u . Chiffre
V 4787 an Dr . Weltner -Werbung
KG . Stuttgart -O , Stöckachstr . 1.

Und ab Donnerstag . . .

Restposten
bei Ruof

zu Freisen , die se,bs .
dem kleinsten Geld¬
beutel bekommen .

Kommen Sie
deshalb rechtzeitig zu

STOFFE-JBEKLEIDuNG7

Möbliertes , heizbares

Zimmer
für jüng . Herrn per 15. Febr .
gesucht .
Oskar Blessing , Optik -Groß¬
handlung ; Calw , Blschofstr . I .

Zu unserer am Samstag , den
9. Febr . 1952 im Gasth . z . „Rössle “
in Beinberg stattßndenden

Hochzeitsfeier
laden freundliebst ein

ERICH KIRCHHERR , Calw
ERIKA RATHFELDER , Beinberg

Kirchg . 12 Uhr in Bad Liebenzell
_ /

Guterhaltenes komplettes

Beit
mit Bettstelle zu verkaufen . Ausk .
erteilt die Geschäftsst . des Blattes .

Gut erhaltener , dunkelblauer

Herren -Wintermontet
für mittlere Figur , zu verkaufen .
Ausk . ert . d . Gesclr .-Stelle d . Calwer
Zeitung .

IlllilllllllllHIl '

Sie CaCuxec Zeitung)
wird in ortsansässiger
Druckerei in der Kreisstadt
hergestellt . Ein zahlreiches im
Kreis ansässiges Personal er¬
hält dadurch Arbeit und Brot;
seiften täglichen Bedarf deckt
dieses Personal in den ört¬
lichen Geschäften. Gas und
Strom wird von den städti¬
schen Werken bezogen. Am
Steueraufkommen von Stadt
tmd Kreis ist der Betrieb
nicht unwesentlich beteiligt .

‘ Im lokalen Teil des Blattes
vertritt die Calwer Zeitung als
Lokalblatt die Interessen von
Stadt und Kreis. — Darum :

Dein Heimatblatt:
Die Calwer Zeitung

Reste-
verkauf

Billiger
ist

unmöglich

Zu verkaufen zu günstigen Prei¬
sen ein neues

Küchenbüfett
1.60 lang sowie ein kaum benütztes

Radio
Saba 4 Röhren Super .

Maisenbach, . Ortsstraße 31

Ein neues Schlagwort i

Space ahne, Qeldl
Was beißt das ? Jeder frägt sieh
und dabei ist es doch so ein¬
fach . zu überlegen , worum es
sich dreht .

Pfannkuch gibt j Prozent
Rabatt , d . h . Sie erhalten bei
jedem Einkauf für 20 Pfennig
eine Rabattmarke , kleben sie
in Ihr Rabattbuch , lösen die¬
ses , nachdem es voll geklebt
ist , ein und haben tatsächlich
1.50 DM gespart , ohne daß Sie
dafür einen Pfennig zusätzlich
ausgegeben haben .
Was kann einfacher seinf Und
schauen Sie sich unsere Preise
an ! Sie werden feststellen . daß
wir nach wie vor so pi eiswert
sind wie je . Eine Auswahl un¬
serer interessantesten Preise
finden Sie nachstehend .

PFORZHEIM

HaasgebdcR
Bfeleieltte Kmsjrili ioo g .25
PfefferaiMtwrt . 95
SchoKokaraaielteB. 35
KokasM . 38
Salmaffein . aq

I
100 g iw

KaKao in Cellobentel m AK
1«0 R • “

Milch-
ScaoHolade
100 g-
Tatel \ 65 3 til ! # 85

Solange Vorrat

. . . and 3% Rabatt
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Flaute zwischen zwei Verkaufshöhepunkten
Abscbwächung in der Verbraadisgüterindustrie / Trikotindustrie in ernster Absatzkrise
Dr . Ho . Wie in früheren Jahren stellte der

Industrie - und Handelskammer bericht von Würt -
temberg - Hohenzollern zwischen Weihnachten und
Winterschlußverkauf im Handel eine Flaute fest ,
die sich auf die Verbrauchsgüterindustrie Würt -
temberg - Hohenzollerns übertrug . Verschärft wird
hier noch die Lage durch die im letzten Jahr auf¬
gekommene Gewohnheit des Einzelhandels , kurz¬
fristig einzukaufen , so daß auch der Großhandel ,
insbesondere für Textilwaren , nur wenig Orders
für das Frühjahrsgeschäft entgegennehmen
konnte . Das Produktionsvolumen hat sich somit
Im Januar gegenüber dem um 10 Prozent gesun¬
kenen Stand des Vormonats infolge Kurzarbeit von
mehr als 70 Betrieben im Ebinger Bezirk und all¬
gemein infolge des schlechteren Verkaufs kaum
verändert . Wenn auch einige Spezialzweige der
Exportindustrie mit Aufträgen aus dem Ausland
gut versorgt sind , macht sich doch eine Abschwä¬
chung bemerkbar , die mit einer günstigeren Preis¬
lage ausländischer Mitbewerber begründet wird .

Mit dem Umsatzrückgang im Handel war auch
wiederum eine Verschlechterung im Zahlungs¬
eingang bei der Industrie verbunden . Eine Besse¬
rung wird jedoch nach Abschluß der Winter¬
schlußverkäufe erwartet , die sich nach vorläufi¬
gen Feststellungen in den ersten Verkaufstagen
recht ordentlich angelassen haben . Die Beschäfti¬
gung in der Wirtschaft hat sich , von der Abschwih-
diung im Baugewerbe .infolge Kälteeinbruchs ab¬
gesehen , nur wenig verändert .

Trikoiindustrie bestimmt Gesamttextillage
Die zu beobachtende normale Beschäftigung in

den Spinnereien kann nicht über einen un -

warenfabrikation liegen also hier noch günstigere
Verhältnisse vor .

Lederindustrie im Sog der Reliberalisierung
Die teilweise wieder auflebende Liberalisierung

drückt auf die Preise und beeinflußte auch die
Absatzlage der Lederindustrie . Die Preise
aus - und inländischer Rohwaren tendieren schon
jetzt leicht nach unten . Der Auftragseingang bei
den Rohlederfabriken ist aber noch normal , aller¬
dings mit der Einschränkung , daß nur kurzfristig
eingekauft wird . Durch Preisunterbietungen von
Konkurrenzfirmen kommt die Kunstleder¬
herstellung in Kalkulationsschwierigkeiten .
Vor allem die ausländische Konkurrenz liegt mit
ihren Angeboten 30 Prozent unter den deutschen .

Eisen - und Metallindustrie gehalten
In den Sparten der Eisen - und Metall¬

industrie hebt sich durch eine gute Beschäfti¬

gungslage und hohe Nachfrage aus dem Ausland
die Maschinenindustrie heraus . Das In¬
landsgeschäft ist ruhiger . Rohstoffschwierigkeiten
machen sich vor allem beim Einkauf von Walz¬
material geltend . Auch die Elektromoto¬
renindustrie ist über den Auftragseingang
zufrieden . Waschmaschinen finden im In -
und Ausland guten Absatz . Der Auftragseingangin der Metalltuchindustrie entspricht
dagegen nicht der Produktionshöhe . Chirur¬
gische Instrumente verzeichnen einen um¬
fangreichen Nachfragerückgang aus dem Ausland .
Waagen waren im Januar nicht mehr so stark
gefragt wie noch im Dezember .

Auslandszellulose für Papierindustrie
Nach wie vor übersteigt die Nachfrage nach

Papier die Liefermöglichkeiten . Rohstoffmäßig
ist durch Einfuhr ausländischer Zellulose jedoch
eine gewisse Besserung eingetreten . Dagegen Ist
die Belieferung mit inländischer Zellulose immer
noch ungenügend . Schwierigkeiten in der Kohlen¬
versorgung konnte eine Papierfabrik dadurch be¬
seitigen , daß sie zur Ölfeuerung überging .

In Erwartung des endgültigen Lastenausgieichs
Weitere gesetzliche Stundung der Sofortbilfeabgabe fiir kleine Vermögen

BONN Die Vorarbeiten zum endgültigen La¬
stenausgleich lassen erkennen , daß kleinere und
mittlere Vermögen künftig Erleichterungen irj
der Abgabepflicht erfahren werden . Für Vermögen
bis 25 000 DM wird im Lastenausgleichsgesetz ®) bei Abgabepflichtigen , die eine Vierteljahres¬
voraussichtlich ein Freibetrag von 5000 DM ge- rate zu entrichten haben , in Höhe eines Drit -
währt , und für land - und forstwirtschaftliche cels gestundet wird .
Betriebe über 15 000 DM Einh ' wert werden , _ . , . . . . .
statt bisher 3 v . H . Soforthilfe gäbe künftig * , _ . ‘ “ * 1 B e mi * ab g a b e p flieh -

a) bei Abgabepflichtigen , die eine halbe Jahres¬
rate (am 20. November ) zu entrichten haben ,in Höhe eines Sechstels ,

1■ . . - , — . .. , , siaxc Disner o v . n . öuiurunue getue tiumug , , „ „ _ - - . . " .genügenden Auftragsbestand hinwegtauschen Bei nur noch 2 5 v H des Einheitswertes jährlich an * 1 « e “ J er mögen vonlä 10 0b i s 75 000
den Baumwollwebereien liegen ähnliche Vermögensabgabe zu entrichten sein . ,

de -rh Soforthilferaten ohne
tT . _t . gu _ : . . . . n ninTi niwiolvio T3q +t-i qT*»q _ . . __ . .. i _ > KUCKSlCIlt älll (IIP Art l fl rpc flhtrahpnfliphticrpnVerhältnisse vor , so daß sich einzelne Betriebe
zur Kurzarbeit entschließen müssen . Die Ab - Eswäre unter diesen

‘
umständen unsinnig .

wenn gerade die kleineren Abgabepflichtigen Forstw f PJ!? ^ e . Lan f " und
nähme bereits erteilter Aufträge wird von der auf Grund des Soforthilfegesetzes jetzt noch wei - R . Ziffer 2) beantragen .
Kundschaft möglichst hinausgeschoben . Mit dem terhin höhere Abgabenbeträge zahlen müßten , . * der Stundnngsbeitrag ebenfalls
Rückgang der Inlandsnachfrage ließ auch das Ex - ais E;e ihnen endgültig nach dem Lastenaus - ’li®f *®I,ah.res^at ®n ein Drittel und für Halb¬
portgeschäft nach . Vor allem macht sich die hol - gleichsgesetz auferlegt werden . Ein erstes und Janrcsraten ein Sechstel der Rate ,
ländische und belgische Konkurrenz stärker be- ein kürzlich verabschiedetes zweites Sofort - Die Stundungen sind ohne Rüdländische und
merkbar . Die Seidenstoffwebereien errei¬
chen nur eine geringe Ausnutzung der Betriebs¬
kapazitäten Deren Kundschaft hat im Anschluß
an Preisermäßigungen für Kunstseide auch Ab¬
schläge bei den Fertigwaren erwartet , die aber
angesichts der hohen Kostenlage seit Korea nicht
haben gewährt werden können . Aus der Be¬
kleidungsbranche hebt sieh die Mieder¬
fabrikation in der Beschäftigung nach der schlech¬
ten Seite hin heraus . In einer ernsthaften Absatz¬
krise befindet sich die Trikotindustrie . Es
fehlen vor allem Frühjahrsaufträge . so daß die
vorhandenen Orders nur für kurze Zeit den gan¬
zen Produktionsaoparat in Anspruch nehmen .
Wenn auch die Verhältnisse bei einzelnen Be¬
trieben der Strickwarenindustrie recht
verschieden liegen , bezeichnet eine nicht geringe
Zahl von Unternehmern die Absatzlage als befrie¬
digend . Gegenüber den Verhältnissen in der Wirk -

_ _ _ _ Rücksicht auf die
hilfe - Anpassungsgesetz gewähren des - wirtschaftliche Lage des Abgabepflichtigen und
halb gesetzliche Stundungen für die Soforthilfe - ohne Vorbehalt eines Widerrufs bis zum In -

_ _ . . . . . L . . . J . . T . . i _ i_ _ . _abgabe , und zwar die folgenden :
1, Personen mit abgabepflichti¬

gem Vermögen bis 15 000 DM wird von
Amts wegen , also ohne daß sie einen Stundungs¬
antrag zu steilen brauchen , zu jedem Zahlungs¬
termin seit dem 20. November 1951 ein Teilbe¬
trag von 20 DM auf die Abgabeschuld gestundet .
Ist die an den einzelnen Fälligkeitsterminen zu
zahlende ganze Rate niedriger als 20 DM , so
wird die ganze Rate gestundet .

2 . Land - und Forstwirte mit ab¬
gabepflichtigem Vermögen von
15100 bis 75000 DM können Anträge auf
Stundung der Soforthilferaten ln der Weise
stellen , daß der auf das land - und forstwirt¬
schaftliche Vermögen entfallende Teil der an den
Zahlungsterminen fälligen Beträge

Firmen und Unternehmungen
MÖRS . — Vollmechanisierte Schachtanlagc beim

Steinkohlenbergwerk „ Friedrich Heinrich “ . Das
Steinkohlenbergwerk „Friedrich Heinrich “ lnJCamp -
Linfort CNiederrhein ), dessen Aktien sich im Besitz
der De Wendel -Gruppe , Paris , befinden , hat in die¬
sen Tagen eine neue GOO-Meter -Sohle in Betrieb ge¬
nommen . die in technischer Hinsicht zu den mo¬
dernsten Bergwerkanlagen gehört . Zum erstenmal
wurde hier durch Einführung einer vollautomati¬
schen Getäßförderung ein nahezu hundertprozentig
mechanischer Ablauf vom Abbau bis zur Verladung
der Kohle erzielt . Der gesamte Untertagebetrieb
wird durch einen Kreisverkehr der Wagen geregelt
und durch eine Funk -Sprech -Anlage überwacht , die
auch die Weichen bedient . Zugzusammenstöße seien
ausgeschlossen .

TETTNANG . — Banmwollfeinweberei Greulich &
Kortländer Die Stadtverwaltung von Tettnang hat
moderne Industrieräume bauen lassen , die Anfang
Februar von der seit 1935 in Heinsburg (Rheinland )
ansässigen Baumwollf ein Weberei Greulich & Kort¬
länder bezogen werden sollen . Es handelt sich dabei
um ein Flüchtlingsunternehmen . das aus dem gro¬
ßen schlesischen Textilwerk Hollack & Söhne her¬
vorgegangen ist . Der Mitinhaber Walter Greulich
leitete dieses Unternehmen , das über 1000 Web¬
stühle verfügte , bis 1946. Im Tettnanger Betrieb
werden vorläufig 14 Webstühle aufgestellt , auf de¬
nen Hemden -Fopeline -Stoffe gewebt werden .

DORMAGEN . — Bayer baut Chemiefaserherstel¬
lung aus . Nach Berichten des Werkes Dormagen
Uber das Entwieklungs - und Produktionsprogramm
hat die Farbenfabrik Bayer AG . neben der seit 1934
hergestellten Cuprama -Spinnfaser neuerdings das
Cuprama -Spinnband entwickelt , wodurch es möglich
ist . die Kupferspinnfaser auch ln unendlichen Bän¬
dern an die Spinnereien zu liefern . Nach dem Krieg
wurden die Betriebsanlagen zur Erzeugung von

Perlonfasern , -drähten und -borsten auf der Basis
von Caprolactam sowie Versuchsanlagen für andere
vollsynthetische Fasern neu erstellt . Die Entwick¬
lung auf diesem Gebiet geht weiter . Die Vorberei¬
tung für die Herstellung von Perlonselde macht
gute Fortschritt . Dormagen war 1951 mit etwa 10
Prozent an der Cbemiefaserproduktion des Bundes¬
gebietes beteiligt ; auf dem Kunstseidegebiet beträgt
der Anteil 5 bis 6 Prozent , bei Zellwolle 12 bis IS
Prozent . 23 Prozent der Produktion werden expor¬
tiert .

DÜSSELDORF . — DKW -Lizenzbau ln Spanien .
Zwischen der Auto -Union und einer zu diesem
Zweck ln Madrid gegründeten Firma , der „Indu¬
strias del Motor SA .“ Ist ein Lizenzvertrag abge¬
schlossen worden , nach dem Spanien zum Bau des
DKW -Kraftwagens als spanisches Inlandserzeugnis
berechtigt Ist . Das Kapital des Unternehmens be¬
trägt 48 Mill . Pesetas . Zur Unterstützung stellt die
Auto -Union Techniker und Spezialisten zur Ver¬
fügung ; sie liefert auch einige technisch kompli¬
zierte Einzelteile . Sitz des spanischen Unterneh¬
mens soll die nordspanische Provinzhauptstadt VI-
toria sein . Zweigbetriebe sind ln Bilbao und Bar¬
celona vorgesehen

Börsen: Montane erneut in Führung
STUTTGART . . — Am Montag kam es an den Bör¬

sen erneut zu starken Kurssteigerungen für Mon -
tanwerte . Im Vordergrund des Interesses standen
Mannesmann mit Gewinnen von IS Prozent ln
Frankfurt . Die übrigen Montanpapiere lagen im
Durchschnitt um 3—6 Prozent fester . Kursentwick¬
lung ah den Märkten für Industriepapiere unein¬
heitlich , in Frankfurt Elektro - und Zellstoffaktien
überwiegend fester ; die Mehrzahl der Maschlnen -
und Motorenwerte gaben dagegen um 1—2 Prozent
nach .

krafttreten des Lastenausgleichsgesetzes zu ge¬
währen . Es bestehen die bisherigen Bestimmun¬
gen über Stundungen aus wirtschaftlichen Grün¬
den und die hiernach gewährten Stundungen n e-
b e n diesen gesetzlichen Stundungen fort .

Soweit die Novemberrate in Nichtbeachtung
der gesetzlichen Stundungen — das erste Sofort -
hilfeanpassungsgesetz kam leider erst in aller¬
letzter Minute vor dem Zahlungstermin — in
der früheren Abgabehöhe voll bezahlt wurde ,
werden die nach Ziffer 1 von Amts wegen zu
stundenden 20 DM erstattet oder auf andere Ab¬
gabe - oder Steuerrückstände verrechnet . Der
Abgabepflichtige kann dies gegebenenfalls gleich
bei dem Fälligkeitstermin am 20. Februar 1952
berücksichtigen . Ob für die Novemberrate noch
nachträglich ein Stundungsantrag wegen der ge¬
setzlichen Stundungen nach Ziff . 2 und 3 gestellt
werden darf , ist im Gesetz nicht ausgesprochen .
Es dürfte dies aber berechtigt erscheinen , damit
nicht eben die pünktlichen Steuerzahler die
Stundungsmöglichkeiten verlieren , also geradezu
gestraft würden .

Pkw-Prodnktion
Im Januär voraussichtlich wieder gestiegen
FRANKFURT . — Sieben namhafte Automobil -

firmen des Bundesgebietes melden für Januar
eine Produktion von 13134 Personenkraftwagen
(Vormonat bei den gleichen Werken ; 11382) .
Auf Grund von Schätzungen für das Volks¬
wagen - Werk , das noch keine Produktions¬
zahl gemeldet hat , und die Bremer Automobil¬
fabriken wird die gesamte Pkw -Produktion des
Bundesgebietes im Januar auf rund 22 000 Ein¬
heiten gegenüber 19 897 lm Vormonat veran¬
schlagt .

Arbeitslosenzahlen
170 000 neue Arbeitslose im Januar

BONN . — Die Zahl der Arbeitslosen ln der
Bundesrepublik ist im Januar um 171 854 auf
1 825 000 gestiegen . Die Zahl erreicht damit fast
genau die gleiche Höhe wie Ende Januar ver¬
gangenen Jahres . — Auch die Zahl der Arbeits¬
losen in den drei südwestdeutschen Ländern ist
lm Laufe des Januar weiter angestiegen , und zwar
in Württemberg -Baden um 11700 auf 75 899 , ln
Südbaden um 1677 auf 16156 , und ln Württemberg -
Hohenzollern um 3114 auf 16 991 . Anlaß sei hier
der saisonbedingte Rückgang der Bautätigkeit .

Denunziation unentbehrlich?
jk . Belohnungen für Anzeigen im Kampf gegen

Hinterziehungen von Zöllen und Verbrauchs¬
steuern hätten sich als unentbehrliches Hilfsmit¬
tel so gut bewährt , daß man jetzt erwäge , auch
im Bereiche der Besitz - und Verkehrssteuern für
die Mithilfe bei der Aufdeckung größerer Steuer¬
hinterziehungen Belohnungen zu zahlen , ließ sich
das Bundesfinanzministerium in diesen Tagen
vernehmen . Wenn die Kriminalpolizei bisher
für die Mithilfe bei der Ermittlung gemeinge¬
fährlicher Verbrecher Belohnungen zahlte , so läßt
man sich das noch gefallen Der Anreiz zum
Verrat mag m solchen Fällen weniger schwer
wiegen als das Interesse der öffentlidikeit . Daß
aber aus dem Verrat von Steuer - und Zolldelik¬
ten inzwischen schon ein so einträgliches Geschäft
gemacht wurde daß in der Zeit vom 1 . Oktober
1949 bis zum 31 . Dezember 1951 nicht weniger
als t 430 661 DM an Belohnungen an solche Helfer
des Fiskus bezahlt wurden , wobei diese Beloh¬
nungen jeweils zwischen 5 und 25 Prozent der
ermittelten , der Bundesfinanzkasse zufließenden
Summe betragen , war uns zwar neu und berührt
bei der allgemein anerkannten steuerlichen Über¬
belastung nicht übermäßig angenehm , ist aber
schließlich auch noch zu verstehen , denn bei Zöl¬
len und Verbrauchssteuern lassen sich Hinterzie¬
hungen immer noch verhältnismäßig einfach
naehweisen

Der Spaß hört aber auf , wenn — wie das jetzt
beabsichtigt ist — dieses famose Verfahren auch
noch auf die Besitz - und Verkehrssteuern ausge¬
dehnt wird Hier bringt man einerseits die An¬
gestellten in Versuchung , ihre Treuepflicht ge¬
genüber den Arbeitgebern zu verlelzen , anderer¬
seits ermuntert man jeden , der etwas zu wissen
glaubt oder irgendwo etwas hat läuten hören ,
zur Anzeige . Ein müheloser Gelderwerb durch
Verrat — warum denn nicht ? Man hat ja dabei
auch noch das erhebende Gefühl , etwas zugun¬
sten der Allgemeinheit getan zu haben . Und so
ist denn der Denunziation , der scheußlichsten Un¬
tugend unserer jüngsten Vergangenheit , erneut
Tür und Tor geöffnet . Wirklich — hier hört der
Spaß auf . Hier müssen wir schärfsten Protest
anmelden . Ganz abgesehen davon , ddß solche Me¬
thoden in keiner Weise geeignet sind , eine Bes¬
serung der Steuermoral zu erzwingen ( „Moral “
läßt sich bekanntlich nie erzwingen ), könnte eine
solche Demoralisierung weiter Bevölkerungs¬
kreise . die in der Verleitung zur Denunziation
zu erblicken ist , keineswegs verantwortet wer¬
den . Zuerst sollte einmal die Steuer selbst „mo¬
ralisch “, das heißt tragbar sein , ehe man es un¬
ternimmt , mit solchen Mitteln den Steuerzahler
moralisieren zu wollen .

Einnahmen der Gemeinden
Für sinnvolle Anlegung der Mehrerträge

BONN . — Aus einer Statistik der Gemeinden
und Gemeindeverbände des Bundesgebietes geht
eine beträchtliche Erhöhung der Einnahmen und
der Ausgaben hervor . Die Ausgaben erhöhten sich
von 6183 Millionen auf 6935 Millionen um rund
750 Millionen DM . Bel den Einnahmen war be¬
sonders in den Länderzuweisungen für den Schul -
und Wohnungsbau ein Anstieg um 95 Mill . DM
auf 1285 Mill . DM zu verzeichnen . Die Ausgaben
der Gemeinden für Bauinvestitionen zum Woh -
nungs - und Straßenbau sowie für Grundstücks¬
käufe haben sich im Jahre 1950 gegenüber dem
vorhergehenden Jahr mit 1649 Mill . DM fast ver¬
dreifacht . Trotz erhöhter Ausgaben schließen die
Rechnungen der Gemeinden in ihrer Gesamtheit
mit einem Überschuß von 100 Mill . DM ab . Diese
Tatsache nimmt der „ Bund der Steuerzahler “ zum
Anlaß , die Gemeindeverwaltungen aufzufordern ,den Mehrertrag an Gewerbesteuern künftig weit¬
gehend zu Steuersenkungen oder zur Sammlung
von Rücklagen zu verwenden und nicht wie bis¬
her „ gleich ’ zu verpulvern “ .

Förderung der Seeschiffahrt
Investment -Bank für den Schiffbau vorgeschlagen

KÖLn . — Der deutsche Industrie - und Han¬
delstag sowie der Bundesverband der deutschen
Industrie haben mit den Reedereien und dem
Schiffbau Maßnahmen für eine schnelle und
durchgreifende Förderung der Seeschiffahrt er¬
öffnet . Als erste Voraussetzung für diese Bestre¬
bungen wird der schnelle Wiederaufbau einer
angemessenen Handelstonnage angesehen , wobei
eine ausreichende Versorgung mit Seeschiffbau¬
material und eine sinnvolle Finanzierung vor¬
dringlich seien . Um die Gelder nach § 7 d des
Einkommensteuergesetzes für förderungswürdige
Objekte des Schiffbaus zusammenzufassen , schla¬
gen die Spitzenverbände vor , eine Investment -
Bank zu gründen . Auch zur Materialversorgung
haben die Verbände entsprechende Vorschläge
unterbreitet .

Arterienverkalkung and hoher Blutdruck
mit ihren quälenden Begleiterscheinungen wie Herzunruhe
Sdiwindelgefühl , Nervosität , Reizbarkeit , Ohrensausen ,
Zirkulationsstörungen , allgemeiner geistiger und körper¬
licher Leistungsrüdtgang werden seit vielen Jahren durch
Antisklerosin -Dragees bekämpft . Antisklbrosin
enthält heilkräftige , blutdrucksenkende , herzregulierende
Kräuterdrogen und -extrakte , eine seit vierzig Jahren be¬
währte Blutsalz -Komposition sowie Mcdonidn , das die
Adern wände elastischer macht. Das iooooo fach erprobte
Antisklerosin greift die Beschwerden gleichzeitig von
mehreren Seiten her wirkungsvoll an. 6o Dragees du 2.. J,
Kurpackung 360 Dragees dm 11.80. ln allen Apotheken .

MEDOPHARM - WERK - MÜNCHENS

Arbeits-Verträge
für 81/«- , t - u . 6%-t -Kipper

zu vergeben .
Auto Danner • Tübingen

Telefon 26 15

Alle Möbel zu Wochenraten
ab 4.50 DM ! Photokatalog durch
IDECO Bayreuth l , Postfach 603
Rückporto erbeten !

^ rmucnMlUioMM^ .
jahEzehni

Das von Xrzten empfohlene

!e% ßaup
wirkungsvolle Gesiditswasser

OfasierJiyicl \ahne Qual
mit

M
Für oiele Ihrer Verwandten und Freunde
im Ausland bedeutet die Zeitung eine

BRÜCKE ZUR HEIMAT
Über Kontinente hinweg fühlen sie sich mi
der Heimat verbunden und würden sich
freuen , wenn sie regelmäßig die ihnen so
vertraute Zeitung lesen könnten.

Wollen Sie Ihren Lieben diese hcudemachen 'r
Die Vertriebsableitung Ihrer Ueimafzeitung
berät Sie gerne .

auf aesunrM Artdnrnn veeneujnmä
DAS, ROCH WIRKSAME GARAflllfftT .R

'
giNE- UNSCHÄDLICHE PFjÄNZENMlUEL - !N APOIHEKEN ..ÜN.D DRO -GERJTN.

Zylinderschleiferei — Neulagerungen
spez . für Lkw -Motoren , niederste
Preise Die Motoren werden abge¬
holt . Wilh . Horn , Ebingen , Schil¬
lerstraße 104

Stellenangebote

Wir suchen erstkl Fachmann
als

i . unsere Schaltgerätefabrik
(Leistungs - Selbstschalter ,
Hebelschalter für größere
Stromstärken , Anlasser
USW .)
Bezirk :
Südwürttembg . u . Südbaden

Nur schriftliche Bewerbung von
Herren , die bei dem in Frage
kommenden Kundenkreis (In¬
dustrie , Behörden und Groß¬
handel ) gut eingeführt sind u .
über gründliche Fachkenntnisse
verfügen , erbeten unter G 5454
an die Geschäftsstelle

JmM. jtqeeqwßie
gesucht .

Karl Schneider
Metzgerei

• Tübingen , Jakobsgasse Z
Telefon 31 86 .

Auf 15. Februar perfektes
Servierfräuleinund Kiichenmäddien
bei guter Bezahlung gesucht .
Hotel Deutsches Haus , Tübingen

also - nimm VIM

"w 1

V »'30
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Aus Nordwürttemberg
„Südwest braucht Wasser “

Stuttgart . Am Samstag wurden im Landes¬
gewerbemuseum zwei Ausstellungen eröffnet ,
nämlich der Planungsbericht der Studienkommis¬
sion für Wasserversorgung unter dem Titel „Süd¬
west braucht Wasse r“ , und eine Übersicht
über die neueste Bauweise und Städteplanung ln
USA . Die Studienkommission für Wasserversor¬
gung zeigt anhand von Statistiken . Plänen , Pho¬
tos und Modellen die Notwendigkeit einer raschen
Erweiterung der Wasserversorgung vor allem in
Württemberg (wir haben am 21 . November letz¬
ten Jahres bereits über diese Pläne berichtet ) .
Die Ausstellung amerikanischer Bauformen aus
der Zeit nach dem zweiten Weltkrieg ist als An¬
regung für das Bauwesen in Deutschland gedacht .
Allerdings dürften die amerikanischen Formen
nicht ohne weiteres übernommen werden .

Ferien für Kinder von Kriegsgefangenen
Stuttgart . Der Verband der Heimkehrer ,

Kriegsgefangenen und Vermißtenangehörigen
Deutschlands will für besonders bedürftige Kin¬
der von Gefangenen und Vermißten sowie für
Waisen und Halbwaisen vor allem bei ehemali¬
gen Kriegsgefangenen in ländlichen Gegenden
und im Gebirge Ferienstellen beschaffen .

Erst Wohnraum , dann Umsiedlung
Forderungen der Heimatvertriebenen — Der Erweiterte Rat tagte in Calw

Calw . Übers Wochenende fand hier eine Sit¬
zung des „Erweiterten Rats “ des Verbands der
Heimatvertriebenen in Württemberg - Hohenzol -
lern statt , bei der Landesvorsitzender Dr . Hol¬
land , Tübingen , der frühere Landesvorsitzende
Dr . K a u t z o r (jetzt Bonn ) und der Staatskom¬
missar für die Umsiedlung Reg -Rat Maier -
Wehrstein , Tübingen , zugegen waren . Das
nächste Landestreffen soll , falls bis dahin keine
Verschmelzung der Verbände in den beiden Lan¬
desteilen erfolgt ist , am 7 . September in Ba¬
li n g e n durchgeführt werden . Weiter ist in
der Zeit vom 29 Februar bis 2 . März an der
Akademie für Erziehung und Unterricht in
Calw eine „Werktagung “ für Heimatvertriebene
vorgesehen , bei der führende Persönlichkeiten
zu Wort kommen sollen .

Zur Frage der Umsiedlung wurde in einer Ent¬

schließung der Grundsatz „Erst Wohnraum , dann
Umsiedlung “ ausgesprochen . Die Zuführung von
neuen Umsiedlern müsse der tatsächlichen Lage .
angepaßt werden . Vor allem sei vorher der not¬
wendige Wohnraum bereitzustellen . In der Ent¬
schließung bemängelte der Rat , daß für 1952
noch nicht einmal ein Erlaß herausgegeben wor¬
den sei . nach dem die für den Bau von Um¬
siedlerwohnungen erforderlichen Mittel zur Ver¬
fügung gestellt würden Nach den bisherigen Er¬
fahrungen sei kaum mit einer fristgemäßen Er¬
richtung der Neubauten zu rechnen , da das Son¬
derbauprogramm 1951 für Umsiedler -Wohnungen ,
das 2072 Wohneinheiten vorsah , noch mit 1672
Wohnungen im Rückstand sei . Etwa 1500 Um¬
siedler befänden sich noch immer in Lagern .
Eine weitere Entschließung nimmt zu Bau - und
Wohnungfragen kritisch Stellung ,

Aus Südwürttemberg

SWF überträgt Verteidigungsdebatte
Baden - Baden . Der Südwestfunk überträgt mor¬

gen , Donnerstag , von 19 .30 Uhr an und am Frei¬
tag von 20 Uhr an die gesamte Verteidigungs¬
debatte aus dem Bundestag . Das übrige Abend¬
programm an diesen beiden Tagen fällt in der
Mittelwellensendung aus .

Zollbeamte feiern Verbrüderung
Kehl . Auf einer Fasnachtsveranstaltung in

Kehl trafen sich deutsche und französische Zoll¬
beamte zu einer zwanglosen Zusammenkunft , die
mit einer feuchtfröhlichen Verbrüderung endete ,
Die französischen Gäste wollen ihre deutschen
Kollegen zu einem ähnlichen Fest nach Straß¬
burg einladen .

918 Wohnhäuser im Dezember

Tübingen In Südwürttemberg wurden im De¬
zember 1951 918 Wohnhäuser fertiggestellt . Die
Kosten beliefen sich auf 22 Millionen DM . 556 Ge¬
bäude wurden von privaten Bauherren , 335 von
gemeinnützigen Bauunternehmen errichtet . Wei¬
tere 597 Wohnungen entstanden durch Aus - und
Anbau .

Tübingen als Kongreßstadt
Tübingen . Das Kulturamt der Stadt gab kürz¬

lich seinen Veranstaltungsplan für die kommen¬
den Monate bekannt . Aus der Vielzahl der Kon¬
gresse seien hervorgehoben die Tagungen des
Deutschen Vereins zur Förderung des mathe¬
matisch -naturwissenschaftlichen Unterrichts , zu
dem 400 Teilnehmer erwartet werden . Vom 5 . bis
8 . Juni tagt die Gesellschaft für Elektronenmikro¬
skopie , Ende Juni ist das Jahrestreffen der Ver¬
einigung der Freunde der Universität . Zu dem
vom 11 . bis 24 Juli stattfindenden 4 . Psychothera -

Kurze Umschau im Lande
Auf dem Fußballplatz zu Tode geprügelt

wurde in Ludwigshafen ein Platzordner , der den
Schiedsrichter vor der erregten Zuschauermenge
schützen wollte . Er erhielt mehrere Schläge
auf die Halsschlagader und in die Nierengegend .
Wenig später erlitt er einem Blutsturz und starb .

Die Angehörigen der ehemaligen 25. Panzer¬
grenadier -Division , der die Infanterie -Regimen¬
ter 35 (Friedensstandort Tübingen ) und 119 (Frie¬
densstandort Stuttgart ) , sowie die selbständigen
Divisionseinheiten 25 angehörten , veranstalten
am 22.'23 März auf dem Killesberg in Stuttgart
ein Regiments - bzw . Divisions -Treffen .

Fünf Einbrüche wurden in Stuttgart und Um¬
gebung über das Wochenende verübt . Außer
Geldbeträgen wurde Schmuck und ein Fotoappa¬
rat entwendet .

In einer Hütte verbrannt ist am Stadtrand
von Heilbronn ein 40jähriger Mann . Es wird ver¬
mutet , daß das Feuer durch die Explosion von
Benzinvorräten entstanden ist .

Von einer Dachlawine zu Boden geworfen
wurde in Schramberg ein 9jähriger Schüler .
Er brach sich ein Bein .

Von einer Schneelawine , die von einem Steil¬
dach niederging , wurde in Wangen im Allgäu ein
geparkter Personenwagen vollständig zer¬
trümmert

Unter der schweren Schneelast zusammenge¬
stürzt ist in Schussenried eines der letzten be¬
wohnten Strohdachhäuser Oberschwabens . Das
Haus war wegen seines schönen alten Fachwerks
vor ein paar Jahren unter Denkmalschutz ge¬
stellt worden . Personen wurden nicht verletzt .

Mit dem Schlitten in die Schüssen gefahren ist
ein kleines Mädchen in Brochenzell , Kreis Tett -
nang . Ein 12jähriger Junge sprang ins Wasser
und rettete das Kind .

Der südbadlsdie Justizminister Dr . Hermann
Fecht , der am Montag im Alter von 71 Jahren
an einem Herzleiden gestorben ist , wird heute
Nachmittag in Baden -Baden beigesetzt . Für die
Landesregierung von Württemberg -Hohenzoilem
wie auch als Vertreter des Präsidenten des Bun¬
desrats wird Kultminister Dr . Sauer , teilnehmen .

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 5 . Februar

Auftrieb - Rinder 842 , Kälber 882 , Schweine
2629, Schafe 39 . Preise : a ) 96—106, b) 75—90 ,
Bullen a ) 104—111 b) 95—101, Färsen 105—117,
b ) 95—102, Kühe 80—90 , b) 72—79 , c) 64—70 , d)
bis 60 , Kälber , Sonderklasse über Notiz a) 128
bis 137 b ) 110- 123, 98—106 , d) bis 95 . Schweine
a , bl , b2 120— 125, c 118—125, d 115—122 , e , f 115,
gl , 105— 114 g2 bis 100. Marktverlauf : Fett¬
vieh lebhaft , sonst mäßig belebt , kleiner Über¬
stand . Kälber mäßig belebt geräumt . Schweine
schleppend , Überstand .

Aus der Untersuchungshaft geflohen ist in
Konstanz ein Untersuchungsgefangener . Kurz
nach seiner Flucht brach er in der dortigen Heil -
und Pflegeanstalt ein und stahl ein Fahrrad , mit
dem er seine Flucht fortsetzte .

Lebensgefährlich betrunken wurde in Mann¬
heim ein 12jähriger Junge aufgefunden . Bisher
konnte noch kein genaues Bild gewonnen wer¬
den , wie und wo er sich diese schwere Alkohol¬
vergiftung zugezogen hat .

Im Neckar ertrunken ist in Mannheim ein vier¬
jähriger Junge , der an der abschüssigen Bö¬
schung schlittengefahren und dabei in den Fluß
geraten war .

Neun Verkehrsunfälle ereigneten sich auf der
vereisten Autobahn zwischen Bruchsal und Frank¬
furt am Montagmorgen innerhalb von zwei Stun¬
den ,

Ein schweres Omnibusunglück bei dem drei
Menschen getötet und sechs schwer verletzt wur¬
den , ereignete sich am Montag bei Rosenheim
in Oberbayern . Auf einer kurvenreichen und
stark abschüssigen Straße passierte ein Omnibus
einen Lkw . Als die Zugmaschine an dem mit 15
Menschen besetzten Omnibus bereits vorbei war ,
geriet der mit Holz beladene , 8 Tonnen schwere
Anhänger ins Rutschen und prallte gegen die
Längsseite des Omnibusses die völlig weggeris¬
sen wurde . Die Holzlast des Anhängers drang
tief in das Wageninnere ein und zertrümmerte
die gesamte linke Sitzreihe . Eine Frau war so¬
fort tot , ein zweijähriges Kind und eine Frau
starben im Kankenhaus .

piekurs der Nervenklinik werden zahlreiche aus¬
ländische Gäste erwartet , vom 10. August bis
6. September kommen 200 Germanisten aus dem
Ausland zum internationalen Hochschulkurs . In
Verbindung mit der Woche des deutschen Thea¬
ters Ende April plant das Kulturamt „Schwä¬
bische Musiktage “.

Rottweiler gegen die Narrentreffen
Rottweil . Auf der Hauptversammlung der Nar¬

renzunft Rottweil am Sonntag wurden die Gründe
für das Kernbleiben der Rottweiler Narren am
Rottenburger Narrentreffen erläutert . Als Haupt¬
grund wurde angegeben , daß bei diesen Treffen
zahlreiche Neubildungen zutage träten , die mit
der Tradition und dem Brauchtum nichts zu tun
hätten . Dadurch könne der ursprüngliche Sinn
des Verbandes der Narrenzünfte , das Echte zu
fördern , zu bewahren und zu pflegen , nicht mehr
rein erhalten werden . Auf der Versammlung
wurde ferner mitgeteilt , daß der historische Nar¬
rensprung in Rottweil , der alljährlich am Fas¬
nachtsmontag und am Dienstag um acht Uhr
morgens stattflndet , in diesem Jahr um ein gro¬
ßes Stück verlängert werde .

Protest gegen Einbau von Sprengkammern
Tuttlingen . Der Tuttlinger Gemeinderat hat

dieser Tage in scharfer Form gegen den von
französischen Dienststellen angeordneten Einbau
von Sprengkammern in die Eisenbahn¬
brücken über die Donau in Richtung
Rottweil und Sigmaringen protestiert . Bürgermei¬
ster Balz erklärte , er würde sich auch dann gegen
die von der Landespolizei verlangte Entfernung
der von unbekannten Tätern an den Brücken an¬
gebrachten Aufschrift „Dies bedeutet Tod und
Vernichtung “ wenden , wenn die Brücken Eigen¬
tum der Stadt und nicht der Bundesbahn wären .

ihm
Billr

Frost und Schnee stören den Eisenbahnbetrieb
— trotz aller vorbeugenden Maßnahmen — immer
empfindlich . Kein Wunder , wenn man dann eint
solche eisverkrustete Lokomotive nach weiter
Fahrt sieht .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Donnerstagabend : Am Mitt¬

woch anfangs noch aufgelockerte Bewölkung ,
später wieder Eintrübung mit erneuten Nieder¬
schlägen . In der Nacht zum Donnerstag nur
leichte Fröste , am Donnerstag wieder unbe¬
ständig mit Temperaturmilderung .

Schneebericht vom Dienstag
Alb : Pulver , Sport gut bis sehr gut . Dreifaltig¬

keitsberg 50, Meßstetten 55, Schopfloch 45 , Stötten
(Geisi . Alb ) 32, Kaltes Feld 35 , Onstmettingen 55.

Schwarzwald : Pulver , Sport gut bis sehr
gut . Feldberg 250 , Schauinsland 180, Belchen 180, Hin¬
terzarten 112, Neustadt HO , Schönwald -Schonach 170,
Kniebis 105, Ochsenstall/Hornisgrinde 180, Hundseck
135, Buhestein 160, Freudenstadt 100, Baiersbronn 70,
Wildbad -Sommerberg 65.

Allgäu : Pulver , Sport gut bis sehr gut . Schwar¬
zer Grat 120, Isny 70 , Oberstdorf 115 , Nebelhorn 360,
Riezlern 170, Hirschegg 190, Oberjoch 145. Oberstau¬
fen 135, Scheidegg 103 .

Straßenzustand am Dienstag
Im nördlichen Schwarzwald , auf der Alb , im nörd¬

lichen Oberland und im Allgäu stellenweise bis zu
15 cm Neuschnee , größtenteils auf fester Schneeun¬
terlage . Im Raum Schopfloch —Horb und Rottweil —
Tuttlingen Schneedecke über 15 cm . Im übrigen ver¬
breitet Schneeglätte . Es wird geräumt und gestreut .

Quer durch den Spar!
Ab 1. Mai Verbandspokal

Der Spielausschuß des süddeutschen Fußballver¬
bandes beschloß am Sonntag auf einer Tagung , die
Austragung einer süddeutschen Pokalrunde . Zum
ersten Spieltag wurde der 1. Mai bestimmt . Mit
Ausnahme der Stuttgarter Kickers _(USA -Reise ) und
1860 München (Privatspielabschiüsse mit auslän¬
dischen Mannschaften ) nehmen neben den Amateur -
Pokalsiegern der vier süddeutschen Länder alle
süddeutschen Vertragsspielervereine teil . Die Pokal¬
spiele beginnen in vier Gruppen . Die vier Gruppen¬
sieger sowie die beiden Teilnehmer an der deut¬
schen Meisterschaft (vermutlich 1. FC Nürnberg
und VfB Stuttgart ) vertreten den Süden bei der
am 8. oder 10. August beginnenden Hauptpokalrunde ,
ln der die besten der Regionalverbände Süd , West
und Nord auf Bundesebene den deutschen Pokal¬
meister 1952 ermitteln .

Bttd) ba0 mürbe berichtet
Daß in einem Gefängnis nicht nur aus - , son¬

dern auch eingebroöhen wird , erlebte man kürz¬
lich in Ludwigsburg . Ein Dieb , der mit den
Verhältnissen der Strafanstalt wahrscheinlich ge¬
nau vertraut war , kletterte nachts über die Ge¬
fängnismauer und schlich sich in einen Werkstatt¬
raum . Auf einer Leiter schaffte er dann einen
Schweißapparat , eine Wolldecke und allerlei Be¬
kleidung über die Gefängnismauer ins Freie .

*
Der Turnverein in Unterböhringen , Kr » .

Göppingen , will am 9 . Februar Weihnachten
feiern . Der Verein hatte für die Feier in der
Weihnachtszeit drei Theaterstücke einstudiert ,
mußte die Veranstaltung jedoch absetzen , weil
die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen war .

*
Ein Jagdpächter aus Belsenberg , Kr . Kün -

zelsau , kam zwei Mardern auf die Spur . Er holte ,nachdem er die Räuber in einer Feldscheune ge¬
stellt hatte , zwei weitere Jäger und einige Mu¬
sikanten aus dem Ort , die mit Saxaphonen und
diversen anderen Musikinstrumenten ein '

„Kon¬
zert “ vor der Scheune gaben . Nach kurzer Zeit

suchten die Marder das Weite . Allerdings muß¬
ten sie ihre Antipathie gegen „Musik , die mit
Geräusch verbunden “ mit dem Leben bezahlen .

*
Als einzige deutsche Stadt hat Taub er -

bischofsheim in diesem Jahr neben dem
männlichen auch einen weiblichen Elferrat auf ge¬
stellt . Das Frauenregiment hat allgemein Anklang
gefunden , weil die Vertreterinnen des schwachen
Geschlechts bei den Büttenreden ln den närri¬
schen Tagen in keiner Weise ein Blatt vor den
Mund nehmen .

*
Ein amerikanischer Soldat hatte in Heidel¬

berg für die „Pfennigparade “ zur Hilfe gegen
die spinale Kinderlähmung SO Dollar gespendet .
Dafür konnte er einen Wunsch aussprechen , der
in der Geschichte der amerikanischen Armee ein¬
malig sein dürfte . Er wünschte sich ein Früh¬
stück , das von seinem Kapitän und seinem Leut¬
nant zubereitet und serviert werden mußte . In
seinem Quartier auf einem Feldbett liegend , ließ
er sich das Frühstück von den beiden Offizieren
servieren .

Versehrten - Skisportler verbessert
An den dritten deutschen Skiwettkämpfen für

Versehrte ln Garmisch nahmen mit dem Abfahrts¬
lauf außer den 300 Teilnehmern des Bundesgebietes
auch 10 Österreicher teil . Schon der Abfahrtsiauf
und der Langlauf am Samstag ließen wesentliche
Verbesserungen von Form und Sicherheit gegenüber
früheren Veranstaltungen erkennen . Die Wettbe¬
werbe wurden nicht mehr als Meisterschaften , son¬
dern nur als Wettkämpfe zur skisportlichen Ertüch¬
tigung ausgetragen .

Vom Schwäbischen Turnerbund
Der Schwäbische Turnerbund führt vom 17. bis

24 . Februar auf der schneesicheren Buhisalpe bei
Sonthofen im Allgäu einen Ski -Lehrgang , an dem
sich jedermann , der Interesse am Skisport hat , be¬
teiligen kann . Die Kosten für Unterkunft , Verpfle -
gung und skitechnische Betreuung betragen für diese
Woche nur 49 DM . Da dieses Gebiet für alle Ski¬
fahrer , ob Anfänger oder Fortgeschrittene , etwas
bietet , ebenso für viele und schöne Skitouren Aus¬
gangspunkt ist , möchte Ich diese einmalige Gelegen¬
heit allen Angehörigen des Schwäb . Turnerbunde »
empfehlen .

Sofortige Anmeldung an den Skiwart des Schwäb .
Turnerbundes , Walter Stähle , Tübingen -Deren¬
dingen , Lindenstraße 19, ist erforderlich . Näheres
über diesen Winterurlaub Ist auch aus den Aus¬
schreibungen im Turnblatt aus Schwaben zu ent¬
nehmen . Der Ski wart

Neues in Kürze
Die deutschen Wasserballmeisterschaf¬

ten werden am 24 . August im neuen Freibad in
Tübingen ausgetragen .

Vom 7. bis 10. Februar sind in Oberammergau die
Deutschen Hochschulmelsterschaften
im Skiläufen . Die Universität Tübingen entsendet
hierzu vier Studenten und eine Studentin .

Totogüwinne
West -Süd : Zwölferwette : 1. Rang je 99 316.10 DM :

2. Bang je 4284 .70 DM ; 3 . Rang je 300 .50 DM . Zehner -L .
wette : 1. Rang je 10 595 DM ; 2 . Rang je 437 .60 DM ;
3. Rang je 40.10 DM .

Gesamtumsatz West - SUd - Toto : 5 562 529 .95 DM.
Nord -Süd : Elferwette : 1. Rang je 6848 .50 DM ; 2.

Rang je 304 DM ; 3 . Rang je 28 .50 DM . Neunerwette :
1. Rang je 321 DM ; 2 . Rang je 20 .50 DM .

Die Finger werden weiß
sterben ab und sind ständig kalt - das sind Kreislaufstörungen . Beachten Sie
dieses Warnzeichen u. kaufen Sie noch heute die ärztl . glänzend begutachteten
NUCLEOTON - Tropfan « Packung DM2 .30 In allen Apotheken .

Stenotypistin
mit perfekten französischen Sprachkenntnissen
sucht passenden Wirkungskreis .
Zuschriften unter G 5437 an die Geschäftsstelle

Mein treuester Helfer :
„Seit dem ersten Weltkrieg bin ich Bein - und Fuß¬
verletzter . Mein treuester Helfer ist KlosterfrauAktiv - Puder . Ohne ihn wäre mir das Gehen un¬
erträglich !“ so schreibt Herr Paul Zölke , Berren¬rath , Hauptstraße 104. Wer unter schweren Fuß¬
verletzungen zu leiden hat , der weiß die wohl¬tuende Wirkung von Klosterfrau Aktiv - Puder ge¬wiß doppelt zu schätzen ! Aber auch für gesundeFüße ist er eine Wohltat : verblüffend aufsaugendund desodorierend (geruchbindend ) hält er auf
natürliche Weise die Füße trocken und gesund .
Erproben auch Sie ihn !

Aktiv - Puder : Streudosen ab 75 Pfg . in allen Apoth . u . Drog Denken
Sie auch an Klosterfrau Melissengeist für Kopf , Herz , Magen , Nerven !

Quhk

Deutschlands größte .Illustrierte

bringt den großen Dokumentar- ßericht
von Jürgen Thorwald :

Hinter den Kulissen
der Nachkriegszeit

Im Heft dieser Woche als 5. Folge:

In der Muhle der Kollektivschuld
Jeden Mittwoch erhalten Sie die neue
QUICK bei allen Zeitsdiriften -Händlern

Bechstein -Fiügel
größte Auswahl

günstige Zahlungsbedingungen
B. Klinckerfuß

Stgt ., Neckarstr . 1A, Akad . -Bau

SCHREIBMASCHINEN
Günstige Gelegenheitskäufe !
Neue Torpedo , Adler . Tippa ,
Erika , Olympia . Groma , Er¬
furt , Triumph Gebrauchte v
120 DM an , 1 J . Gar ., bequeme
Teilz . Ein Besuch lohnt sich
beim Fachmann .
Bischoff , stuttgt ., Rotestr . 38,

beim alten Postplatz •

Heiraten
/■- ;- \

Es bringt Vorteile
eine eigene Familie zu gründen .
Wer Näheres darüber erfahren
möchte ist freundlich eingela

*

*
den zu einer Besprechung bei

Frau E. Hofmann
Ältestes Ehe - Inst . Süddeutschl . ,
Stuttgart W , Reinsburgstraße 9,Telefon 669 51/52. Auch sonntags
Sprechzeit von 10 bis 16 Uhr .
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Von Henry Morgenthau zu Rene Pleven
Die Frage des Verteidigungsbeitrages / Sollen wir oder sollen wir nicht?

br . Hitlers dilettantische Außenpolitik war bei der Mehrheit des deutschen Volkes populär .Trotzdem war sie falsch und zog katastrophale Folgen nach sich Umgekehrt ist die europäischePolitik Dr . Adenauers , zumal heute , da sie an einem Punkte angelangt ist , in dem von uns Lei¬
stungen erwartet werden , offensichtlich unpopulär . Aber ebensowenig wie aus der damaligenbreiten Zustimmung zu Hitler geschlossen werden konnte , daß dieser im Recht war , kann hente
aus der Kritik an Adenauers Europapolitik geschlossen werden , daß der Bundeskanzler im Un¬
recht ist . Man wird vielmehr das gesamte Für und Wider nüchtern abwägen müssen . Es darf
nicht sein , daß derjenige , der die Frage eines Wehrbeitrags verneint ohne weiteres zum Kom¬
munisten und derjenige , der sie bejaht , zum Militaristen oder gar zum Kriegshetzer abgestem¬
pelt wird . Wir wollen ln dieser Zeitung in Zukunft Stimmen aus beiden Lagern Raum geben ,sofern sie sich nur jeder leichtfertigen Propaganda und aller Ressentiments enthalten .
Wenn wir diesen Ausgangspunkt der Debatte

für den allein vernünftigen ansehen , so soll das
keineswegs besagen , daß das seelische und mate¬
riale Chaos , das Hitler und die Politik der Sie -
gerstaateri über uns georacht haben , gering an¬
geschlagen würde . Im zweiten Weltkrieg hat das
deutsche Volk in einer beispiellosen Opferbereit¬
schaft ein Maß von , Leiden auf sich genommen ,von dem sich nachher herausstellte , daß es nicht
nur nutzlos war , sondern sogar zum Anlaß ge¬nommen wurde , dieses ausgeblutete Volk ob
seines blinden Vertrauens noch zu bestrafen . Soll
nun Westdeutschland , dessen Hilfe man plötzlich
notwendig hat , in einer Krisensituation wieder
einen Teil der politischen Verantwortung über¬
nehmen ? Kann man diesem Volk das kollektive
„Ohne mich “ verdenken ? Zumal dann , wenn es
von den Siegern aufgeteilt wurde und nun v“- -
dammt ist , mit der größeren Hälfte im einen
und mit der kleineren im anderen Lager zu ste¬
hen .

Umwertung aller Werte
Für die jetzige Wandlung der Weltlage zur

Weltkrise tragen wir keine Verantwortung . Wir
brauchen die Fehler , die dieser Wandlung zu¬
grunde liegen , hier auch nicht zu untersuchen .
Es genügt , festzustellen , daß in der globalen
Sicht der Amerikaner die Krise einen Grad er¬
reicht hat , der es ihnen angebracht ersoh » !— ■
läßt , jede Abwehrkraft rings um den bolschewi¬
stischen Machtblock zu mobilisieren . Das ist ln
erster Linie Japan im Osten und die Bundesre¬
publik im Westen . Die Amerikaner sind uns in
den letzten Jahren , zunehmend seit Korea , sehr
weit entgegengekommen Aber nicht deshalb ,weil sie plötzlich entdeckten , wie unrecht sie uns
taten , sondern weil wir einen wichtigen Stein in
ihrem Spiele bilden Wir sollten das ganz nüch¬
tern sehen . Wir verstünden dann auch besser die
Rückfälle , die einzelnen Vertretern der Sieger¬
mächte noch immer passieren . Der Umschwung
vom Denken in den Kategorien Henry Mor -
genthaus zu denen Renä Pievens kommt
auch für die andere Seite sehr rasch .

Für uns ergibt sich aus dieser gewandelten
Weltlage die Frage : Können wir daraus politi¬
schen Nutzen ziehen ? Zweifellos ja ! Wir können
schneller vom Besatzungsstatut frei kommen , als
irgend iemand annehmen konnte . Aber bezüglich
eines Verteidigungsbeitrages muß unsere Frage
einen Schritt weitergehen und lauten : Sind die
Vorteile , die wir mit seiner Leistung gewinnen ,
so groß , daß die Nachteile kompensiert werden ?

Aktive oder passive Politik ?
Die Alliierten haben uns nach der Niederlage

in die Ecke verwiesen , auf das Armesünderbänk¬
chen . Jetzt möchten sie , daß wir uns wieder , und
zwar aktiv , einschalten . Viele Deutsche sind nun
der Ansicht — aus Pazifismus , aus religiösen
Gründen oder einfach aus -dem erwähnten Res¬
sentiment —, daß wir ruhig die Sieger streiten
lassen sollten . Mit anderen Worten , sie wollen
das zudiktierte Armesünderbänkchen freiwillig
in ein Schmollbänkehen verwandeln . Sie wollen
dabei nicht sehen , daß wir jetzt eine Chance
haben , durch Aktivität beinahe über Nacht poli¬
tisch frei zu werden , Eigengewicht zurückzugewin¬
nen und wieder über unsere Belange , sogar über
die Lebensfrage Krieg oder Frieden , selbst ein
Wort mitzureden . Man weist mit Recht darauf
hin , daß gerade derjenige , der die erste poli¬
tische Aufgabe Deutschlands darin sieht , die
Entwicklung zur Weltkatastrophe abzubremsen ,
daß gerade er darauf dringen müsse , daß
Deutschland wieder zu einer wenn auch be¬
grenzten eigenen Politik und als deren Voraus¬
setzung zu einer eigenen Stärke komme . Ganz
abgesehen davon würde auf diesem Wege die
schrittweise Föderation Europas und damit die
Beseitigung jahrhundertealter Gegensätze und
die Möglichkeit großartiger wirtschaftlicher Ent¬
wicklungen erreicht . Da der Aufrüstungsgegner
insoweit nur ideologische Gegengründe hat , ist
er dieser auf die Zukunft ausgerichteten Argu¬
mentation , wenn nicht in der psvohoiogischen
Wirkung , so doch tatsächlich unterlegen .

Die gewichtigeren Einwände gegen einen

deutschen Verteidigungsbeitrag sind mehr prak¬
tischer Natur . Sie werden bezeichnenderweise
von Parteien und Gruppen geltend gemacht , die
an sich die Notwendigkeit der Selbstverteidigung
bejahen , so von der SPD und in gewissem
Umfang auch von der DVP und den Gewerk¬
schaften Man verlangt von dieser Seite als Vor¬
aussetzung für eine westdeutsche Beteiligung an
der europäischen Verteidigung die uneinge¬
schränkte Gleichberechtigung . Vor allem soll
die Gleichberechtigung schon vor¬
her gewährt und nicht Zug um Zug
gegen westdeutsche Zugeständ¬
nisse von der Gegenseite einge¬
räumt werden . Für die SPD formulierte
diesen Standpunkt Prof . Schmid in dem
Schlagwort „Man stirbt nicht für ein Besatzungs¬
statut “ . Das ist allerdings selbstverständlich .
Doch können wir vernünftigerweise kaum ver¬
langen . daß die ehemaligen Sieger die Faust¬
pfänder , die sie in Deutschland noch besitzen ,
aus der Hand geben , bevor sie ganz sicher sind ,
welchen Weg die Bundesrepublik einschlagen
wird . Wenn eine europäische Zusammenarbeit
zustande kommt , so wird unser Gewicht in die¬
ser Föderation so groß sein , daß uns die Gleich¬
berechtigung Zufällen muß . Das würde sogar
sehr rasch gehen . Auf alle Fälle rascher , als auf
irgendeine andere Weise . Es ist nicht konse¬
quent . den Weg , der mit Sicherheit zur Gleich¬
berechtigung führen muß . aus dem Grunde nicht
zu gehen , weil die Gleichberechtigung im Augen¬
blick noch nicht vorhanden ist .

Viel schwerer wiegt der Hinweis auf die deut¬
sche Spaltung . Der ehemalige Innenminister
Heinemann und die Bundestagsabgeordnete Wes¬
sel sagen , diese Spaltung werde durch eine
Aufrüstung Westdeutschlands verewigt . Sicher
ist so viel , daß sich damit die bei¬
den Teile Deutschlands im Augen¬
blick voneinander entfernen . Völ¬
lig offen aber ist das endgültige
Ergebnis . Bis letzt hat sich auf alle Fälle
gezeigt daß der Kreml noch niemals auch nur
einen Fußbreit Boden aufgeeehen hat , wenn er
nicht dumh Druck dazu genötigt war . Auf der
anderen Seite beweist gerade Stalins Lebensve -
schichte les sei hier auf das demnächst in dem
Stuttgarter Verlag Kehlhammer erscheinende
Werk von I Deutscher . Stalin . Die Ge¬
schieht e des modernen Fußland “ verwiesen ! , daß
der bolschewistische Diktator jederzeit bereit
war , entgegen allen doktrinären Bindungen eine
Politik der momentanen Vorteile zu betreiben .
Im Falle Mitteldeutschland könnte man z . R an
die Aufgabe dieses Gebietes durch die Russen
gegen den Abschluß eines deutsch -russischen
Nichtangriffspaktes denken . Die europäische Ver¬
teidigungsgemeinschaft soll defensiv sein . Sie
stünde demnach einem derartigen Schritt noch
nicht einmal ohne weiteres im vrege . Anderer¬
seits würde für Stalin bei zunehmender ameri¬
kanischer Stärke sehr rasch eine Sicherung sei -

Das politische Ruch
Hanns -Erich Haack : Ober den Nachruhm
Brüder Auer Verlag . Bonn , 226 S . Gzl .

Bücher, die jeglichem Heroenkult abhold
sind , tun hin und wieder gut . Sie desillusio -
nieren und machen mit dem bekannt, was in
Wirklichkeit „Geschichte“ macht. Haack findet
treffende Formulierungen. Aus reicher histori¬
scher Kenntnis bringt er genug passende Bei¬
spiele , um sich schließlich mit Napoleon recht
ausführlich zu befassen . Zu guterletzt führt
er noch die Übersetzung einer Charakterisie¬
rung des stets um seinen Nachruhm besorgten
Korsen durch, eines Zeitgenossen , Chateau-
briands, hinzu. Immer wieder wird die Unge¬
rechtigkeit der Geschichtsschreibung gezeigt.
Der dritte Richelieu , der die Wunden zu heilen
versuchte und heilte , die Napoleon Frankreich
schlug, ist vergessen , Bonaparte aber füllt die
Geschichtsbücher. Ganz allgemein wird hierzu

ner westlichen Flanke gegen einen Angriff
opportun werden .

Aber wir wollen auf einen anderen Einwand
eingehen . der uns im Augenblick , obwohl er am
wenigsten diskutiert wird , doch am schwerwie¬
gendsten erscheint . Es ist dies die Frage
nach dem europäischen Militärpo¬
tent i a 1 ü b e r h a u p t Ein Westdeutsch¬
land , das sich an der Verteidigung
Europas beteiligen soll , kann das
doch konsequenterweise nur dann
tun , wenn O p e r a t i o n s p 1 ä n e und
ferner die realen Möglichkeiten zu
ihrer Verwirklichung bestehen ,
die die Verteidigung Deutschlands
territorial garantieren . Für uns ist ja
nicht der endliche Ausgang des Krieges entschei¬
dend , sondern mehr noch der Ausgang der ersten
Schlacht . Mft anderen Worten : Opfer sind für
uns nur sinnvoll , wenn wir die berechtigte Hoff¬
nung haben können , daß das sich verteidigende
Europa in die Lage kommen wird , gegenüber
einem russischen Angriff das deutsche Gebiet
wenn nicht überhaupt so doch im wesentlichen
Kern feindfrei zu halten . Hierüber ist uns noch
nichts gesagt worden Gerüchte über den soge¬
nannten Heusingerplan sind durchaus ungeeig¬
net , unsere Bedenken zu zerstreuen . Uns kann
nicht daran liegen , daß Deutschland , nachdem es
einmal überflutet war , durch eine Zangenbewe¬
gung aus der norddeutschen Tiefebene und aus
den Alpenländern heraus wieder frei gekämpft
wird .

Heranziehung so oder so
„Kann ich Armeen aus der Erde stampfen ?

Wächst mir ein Kornfeld auf der flachen Hand ? “
Diese Frage , die Schiller dem französischen
König Karl VII . in der „Jungfrau von Orleans “
in den Mund legt , stellt sich auch heute wieder .
Das wirtschaftliche Leistungsver¬
mögen der Bundesrepublik setzt
die Grenze für den Umfang eines
Verteidigungsbeitrages . Es ist klar ,
daß in einem Kampf , dessen Hauptgewicht nach
wie vor auf dem ideologischen und wirtschaft¬
lichen Felde liegt , die eine Seite sich nicht von
vornherein aller Aussichten begeben darf , indem
sie ihre Sozialleistungen so weit sinken läßt , oder
ihre Verbrauchsgüterproduktion so sehr ein¬
schränkt , daß die Lebensform , die verteidigt wer¬
den soll , einem großen Teil des Volkes nicht mehr
verteidigenswert erscheint .

Jedoch halten wir die Annahme für illusorisch ,
daß wir , wenn wir beiseite stünden , wirtschaft¬
lich vom Westen nicht eingespannt würden . In
diesem * blle blieben wir das . was wir bisher ge¬
wesen sind : Eine Kolonie , aus der mit zunehmen¬
der Verschärfung der Weltlage zunehmend mehr
herausgeholt würde . Es liegen auch schon eng¬
lische Stimmen vor , die daran nicht den minde¬
sten Zweifel lassen . Wir würden auch
ohne Verteidigungsbeitrag bis zur
GrenzederLeistungsfähigkeither -
angezogen werden . Nur mit dem Un¬
terschied . daßesdannnichtwirsein
werden , die diese Grenze festset¬
zen , sondern die unter dem Druck
ihrereigenenVölkerstehendenBe -
satzungsmächte .

„ . . . gen Ostland geht unser Ritt ? "
Damit kommt diese Betrachtung nochmals zu

einem Punkt , mit dem man sich auseinander¬
setzen muß . Wenn wir davon ausgehen , daß das

festgestellt : „Für den Durchschnittsbürger
setzt sich nach wie vor die Geschichte aus Er¬
folgen großer Männer, aus Schlachten, allen¬
falls noch aus einigen Katastrophen zusam¬
men, die man als „geschichtliche Notwendig¬
keit“ betrachtet . . . Nachträgliche Rechtfer¬
tigung wirkt verführerisch . Wohl deshalb
trifft man sie in den Geschichtsdarstellungen
immer wieder an und es wird viel zu viel
von Ideen gesprochen, anstatt von Geld, Hun¬
ger, Liebe , Haß, Wirtschaft. Lebenshaltungs¬
kosten , Import- und Exportzifiem , alles
Dinge , die im letzten über eine Epoche mehr
aussagen können als die beste Kenntnis des
Verlaufs aller Schlachten zur gleichen Zeit. Ist
der Stand der jeweiligen sozialen Solidarität
nicht aufschlußreicher über ein Volk oder
über eine Zeit, als die Ausrüstung mit Waffen?
Aber darüber läßt sich nichts so großes sagen !“
Soviel nur, um ein vielseitiges , anregendes
Buch in seinen Gedanken anzurühren. cz

Den «sehe Auslandsvertretungen
BONN. Die Bundesrepublik ist zurzeit durch

32 Botschafter. Gesandte und Geschäftsträger
sowie 13 Konsulate im westlichen Ausland
vertreten . Bis zum Jahresende werden weitere
19 Botschaften, 33 Gesandtschaften , 21 Gene¬
ralkonsulate und 34 Konsulate besetzt sein.

Frankreich prägt Goldmünzen
PARIS . Die französische Münze prägt seit

einiger Zeit 20-Francs-Goldstücke aus Bar¬
rengold der Bank von Frankreich. Die Mün¬
zen, die kein legales Zahlungsmittel mehr dar¬
stellen , sollen dazu dienen , den völlig zusam¬
mengeschmolzenen Bestand der Bank an Gold¬
münzen aufzufüllen .

Gerede , Rußland werde im Falle einer westdeut¬
schen Aufrüstung angreifen , jeder Grundlage ent¬
behrt — schon deshalb , weil die ganze bolsche¬
wistische Geschichte seit 1917 zeigt , daß die
Sowjets Immer nur dann expansiv geworden
sind , wenn sie es risikolos tun konnten — , so sind
wir deshalb noch nicht überzeugt , daß umgekehrt
nicht eines Tages für Amerika der Zeitpunkt
kommen könnte , in dem es , der drückenden
Rüstungslasten müde und seiner eigenen mili¬
tärischen Überlegenheit nunmehr sicher , von sich
aus den Stein ins Rollen bringt . Auf keinen Fall
wollen wir unsere Existenz in einer derartigen
Operation aufs Spiel setzen Die Zeit , in der man
im Chor brüllte „ gen Ostland geht unser Ritt “
ist unwiderruflich dahin . Die amerikanisthe Poli¬
tik hat allerdings in den letzten Monaten und
Wochen eine Mäßigung an den Tag gelegt , di*
einen Teil unserer Befürchtungen schwinden läßt .
Niemand weiß aber , ob diese Entwicklung anhält .
Nur soviel wird man behaupten dürfen , daß ein
Westdeutschland , das ln der europäischen Ver -
teidtgungsgemeinschaft eine ausschlaggebend «
Rolle spielt , viel eher ln der Lage wäre als ein
hilfloses , in Zukunft den amerikanischen Sturm
und Drang zu bremsen . Ein Beispiel dafür ist
die englische Politik im Fernen Osten , die es bis¬
her mit Erfolg fertig gebracht hat , Amerika von
jeder Ausweitung des koreanischen Konflikte *
zurückzuhalten

Mit dem Verstand . . .
Wir alle wollen den Frieden Wir kennen den

Krieg . Eben deshalb sollten wir aufs gewissen¬
hafteste prüfen , welcher Weg uns mit größerer
Wahrscheinlichkeit am Kriege vorbeiführt . Bun -
deszustizminister Dehler wollte kürzlich die
Frage „Verteidigungsbeitrag oder nicht “ auf die
einfache Formel bringen : Wir haben nur zu wäh¬
len zwischen einem deutschen und einem russi¬
schen Wehrpaß . So simpel ist die Problemstellung
wohl nicht . Trotzdem kommen wir an¬
gesichts des Schicksalsderosteuro -
päischen Staaten und Koreas nicht
an der Tatsache vorbei , daß derkom -
munistische E x p a n s i o n s d r a n g zu
stark geworden ist , um eine wehr -
loseBeutezuverschmähen . Europa mit
all seinen Reichtümern ist im Augenblick noch
eine solche Beute Es sollte aus seinem Zustand
der Wehrlosigkeit in den der Wehrfähigkeit über¬
führt werden . Daran glauben nicht nur wir , son¬
dern auch Franzosen , Belgier , Holländer und all *
anderen europäischen Nationen sind zu diesem
Ergebnis gekommen .

Noch ist nichts entschieden . Vielleicht lassen
sich weitere Gründe für oder wider anführen ,
die hier nicht berücksichtigt worden sind . Kommt
es zu einem deutschen Verteidigungsbeitrag , so
scheint uns notwendig , von vornherein
und immer wieder seinen Defensiv¬
charakter zu betonen , gegenüber
Rußland sowohl wie gegenüber Ame¬
rika . Ferner muß der gegenwärtige Le¬
bensstandard garantiert werden .
Endlich , und das ist nach unserem Dafürhalten
in der augenblicklichen Diskussion noch di *
größte Lücke , sollte uns gesagt werden , wl *
man sich im Ernstfall die deutsch *
Verteidigung überhaunt praktisch
vorstellt , denn wir können nie¬
mals einverstanden sein , im Vor¬
feld für die anderen zu verbluten .

Dann aber mag jeder , dem die abendländi¬
sche Kultur verteidigungswert erscheint , gewis¬
senhaft prüfen , welcher Weg nun als der de*
geringeren Risikos für die Erhaltung dieser Kul¬
tur und gleichzeitig als der politisch vorteilhaf¬
tere erscheint . Kommt er zu einem Nein gegen¬
über der bisher von Bundeskanzler Adenauer
verfolgten Politik , so steht er erst vor der zwei¬
ten Frage : Was dann ? Welche tatsächlich auch
durchführbare Politik sollte Deutschland dann
machen ?

Durch den lebhaften Verkauf der soliden Breuninger -Stoffe sind

Berge von RESTEN angefallen . Reste von Damenstoffen aller
Arten , Farben , Muster! Reste von Bett- und Leiowäschestoffen !
Reste von Dekorations -, Gardinen- und Möbelstoffen! Reste von
Herren -Anzug - , Mantel - und -Hosenstoffen ! Alle werden in den
drei letzten Tagen unseres Winter Schluß - Verkaufs zu den
bekannten Reste - Preisen außer gewöhnlich billig verkauf .
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Krümm — Hexenmeister im Ackerboden
500mal wirksamer als Kompost t Ein Pulver bannt das Gespenst der Erosion

Amerikanische Chemiker haben ein gelbes
Pulver hergestellt, das ausgelaugten, unpro¬
duktiv gewordenen Boden in wenigen Stun¬
den wieder fruchtbar macht Bisher war eine
solche „Wiederbelebung " des Bodens nur durch
Jahre- oder JahrzehntelangeKultivierungmög¬
lich. Ein Pfund Krilium-Pulver hat dieselbe
Wirkung wie 500 Pfund Kompost . Es ist seit
drei Jahren von über 80 Bodenforschungsinsti¬
tuten in den USA erprobt worden und hat den
Ertrag bei Getreide um 50 Prozent, bei Ka¬
rotten , Rüben und Mais um 100 Prozent ge¬
steigert. Diese Erfolge wurden jetzt auf dem
Jahrestreffen der angesehenen „Gesellschaft
für den Fortschritt der Forschung “ in Phila¬
delphia bekanntgegeben. Farmer und Forscher
sprachen von einer Revolutionierungder Land¬
wirtschaft. Wüsteneien , die durch rücksichts¬
losen Raubbau entstanden sind , hofft man mit
Krilium in kurzer Zeit wieder in grüne Äcker
verwandeln zu können.

Die aufsehenerregendeErfindung ist dem be¬
kannten Chemiker Dr . Charles Thomas zu
verdanken. Er ist Präsident der großen Mon¬
santo phemieal Company in Dayton , Ohio,
und betätigt sich nebenbei aus Liebhaberei als
Farmer . So stieß er auf das Problem, wes¬
wegen manche Felder gute, andere schlechte
Erträge lieferten, obwohl eine chemische Ana¬
lyse des Bodens ergab, daß überall die gleichen
Pflanzennährstoffe vorhanden waren . Jeder
Landwirt weiß , daß die Struktur des Bodens
eine große Rolle spielt Die Erde muß locker
sein ihre mikroskopisch kleinen Teilchen müs¬
sen in winzigen Krumen zusammenhaften.
Ohne solche Feinerdeschicht entsteht bei Regen
zäher, klebriger Lehmbrei oder bei heißer
Sonne eine steinharte Kruste, die die Säm¬
linge tötet.

Um den Boden zu verbessern, pflegt man
Grünpflanzenunterzupflügen. Zerfallendiese , so
bilden sie eine schleimige Substanz, die so¬
genannten Polyuronide, die die Bodenteilchen
zu erbsengroßen Klümpchen zusammenkleben.
Dieses Verfahren ist jedoch langwierig und
kostspielig , und die Polyuronide werden von
den Bodenbakterien schnell zerstört.

Dr . Thomas beobachtete diese Vorgänge mit
Fluoreszenzmikroskopen und anderen neuen
Geräten und suchte eine Chemikalie , die die
Arbeit der Polyuronide verrichten und zu¬
gleich den Bakterien widerstehen sollte . Alle
Substanzen, die auf den Regalen der Mon-
santo - Werke zu finden waren, wurden syste¬
matisch ausprobiert. Schließlich gelang es , aus
dem Ausgangsstoff Acrylonitril, aus dem auch
die Orion -Faser gewonnen wird, ein Pulver
mit den gewünschten Eigenschaften synthe¬
tisch herzustellen.

Wie läßt sich nun die unverzügliche Wirkung

des Wundermittels auf den Boden erklären?
Dr. Thomas bezeichnet das Krilium als einen
Elektrolyten, der Teilchen mit negativer La¬
dung enthält, die auf die positiven Ladungen
der Bodenmineralien wirken und dem Boden
so die richtige Struktur geben . Schwer zu be¬
arbeitender Lehm - oder Sandboden zeigt nach
Verwendung von Krilium die gleiche Be¬
schaffenheit wie guter Humusboden . Er ver¬
wandelt sich in poröse , schwammartigeKrume,
die unter der Sonnenglutweder steinhart wird
noch zu Staub zerfällt. Regenwasser sickert
schnell ein und wird gespeichert , ohne daß die
Krümelchen aufweichen und einen struktur¬
losen Brei bilden . Krilium ist also kein Dünger
und enthält auch keinerlei Nährstoffe . Aber es
beschleunigt das Wachstum so enorm , weil die
Luft nun durch den durchlässigen Boden leicht
die Pflanzenwurzeln erreichen kann und diese
besser Stickstoff , Phosphorsäure und andere
Nährstoffe aufnehmen können .

Das neue Präparat ist noch verhältnismäßig

teuer ; ein Pfund kostet zwei Dollar . Aber nur
sehr wenig , etwa 0,02 Prozent, genügt schon,
um müden , ausgebeuteten Boden zu „verjün¬
gen " Die Monsanto -Werke wollen in diesem
Jahr 500 000 Pfund für weitere Großversuche
produzieren, im nächsten Jahr sollen dann be¬
reits 30 Millionen Pfund in den Handel kom¬
men . Nach den bisherigen Erfahrungen hält
eine „Kur“ mindestens für drei Jahre vor
( 1949 begannen die ersten Versuche ) , wahr¬
scheinlich wirkt sie jedoch noch viel länger.

Aber das Wundermittel vermag noch mehr:
es verhindert die Erosion , die überall drohende
Verwehung des lebenspendenden Humusbo¬
dens. Wird es einfach auf nackten Boden ge¬
streut , aber nicht eingegraben, so kittet es die
Teilchen an der Oberfläche zu einer krüme¬
ligen Kruste zusammen , die selbst auf ab¬
schüssigen Hängen vom Regen kaum weg¬
geschwemmt wird Mit Grassamen vermischt,
schützt es den Boden solange vor Verwehun¬
gen , bis die Graswurzeln festen Halt gefun¬
den haben Wird es auf Tennisplätze und
Aschenbahnen gestäubt, sind diese nach einem
Wolkenbruch sehr viel schneller wieder zu
benutzen

Eine Leiter für jeden Zweck
Das Einlegen einer schweren Leiter in die

Zweige bringt immer Schaden , ganz abgese¬
hen davon, daß zahlreiche Früchte dabei her¬
unterfallen. Eine zweckmäßige Leiter muß
leicht zu handhaben sein, ein Mann allein soll

H
Für jeden Zweck verstellbar

sie umstellen können, und beim Obstpflücken
muß sie einen sicheren Stand gewähren.

Darum läßt man sich zwei Leitern anferti¬
gen , die aber so hergestellt werden, daß der
eine Teil, der schmälere , mit den vier unter¬
sten Sprossen in den breiteren Teil paßt und
dort mit zwei eisernen Sprossen durch Flügel¬
schrauben befestigt wird. Beide Leitern müs¬

sen also je zweimal passende Löcher in den
Holmen haben.

Zunächst hat man zum Obstpflücken zwei
Leitern. Ist der Baum sehr hoch und kann
man mit diesen Leitern nicht mehr an die
Früchte gelangen, dann setzt man beide zu¬
sammen, und man hat eine große , lange Lei¬
ter

Man kann sie aber auch als Doppelleiter
benutzen, wenn man in die obersten Löcher
eine eiserne Sprosse einschraubt. Ist die Ernte
beendet, kann man die zwei Leitern bequem
in einem Keller oder auf dem Speicher unter¬
stellen.

Man muß beachten , daß bei der Herstellung
ganz trockenes Holz verarbeitet wird, damit
sich die Holme nicht verziehen, sonst kippt
die Doppelleiter leicht um .

ln den Kleintierstall
Im Hühnerstall werden jetzt die letz¬

ten Vorbereitungen für die Brutzeit getroffen .
Auch im Kleinbetrieb darf keine Mühe ge¬
scheut werden, um möglichst frühe Kücken
heranzuziehen. Die Zuchttiere werden von den
Legetieren getrennt und gesondert gefüttert.
Das knappe Grünfutter bleibt dem Zucht¬
stamm Vorbehalten . Künstliche Beleuchtung ,
die jetzt morgens und abends schon etwas ein¬
geschränkt wird, bleibt den Legehennen Vor¬
behalten.

ANSICHT
Silz-

shmgen

Kotbretf s-8cm
Gefälle

Auf gleicher Höhe
Noch immer sieht man

hier und da die vor-
sinflutlichen Sitzstan¬
gen leiterartig schräg
übereinander. Abends
drängt sich das Hüh¬
nervolk zu den höch¬
sten Plätzen, die jun¬
gen und die schwachen
hocken auf den unteren
Stangen. Das kotbe¬
schmutzte Gefieder
(„Kotflügel “) spricht
noch am Tage von
ihrem unbehaglichen
Quartier. Auf gleicher
Höhe müssen die Stan¬
gen sein , von Stange
zu Stange 30 cm Ab¬
stand, die letzte sollte
25 cm von der Wand
entfernt sein .

Alles bereit für die Frühjahrsbestellung
Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer ,

und die ersten warmen Sonnenstrahlen im
Februar bedeuten noch nicht , daß der Früh¬
ling schon da wäre. Daher kann der Klein¬
gärtner auch diesen Monat noch dazu benut¬
zen , um im Gemüsegarten die Früh¬
jahrsbestellung vorzubereiten. Es wird Saat¬
gut beschafft , Keimproben werden angestellt,
die Erdarbeiten werden beendet. Der Zeit¬
punkt ist da , um Handelsdünger und Kalk
auszustreuen und unterzuhacken (Ausnahmen:
schnellwirkende Phosphorsäure- und Stick¬
stoffdünger). Der Kompost wird umgesetzt,
wobei Fäkalien mit untergemischt weiden.
Man packt das Frühbeet und nimmt es in Be¬
trieb . In besonders geschützten Lagen sind ge¬
gen Monatsende bereits die ersten Aussaaten
im Freiland möglich , aber sonst ist es besser,
— und das gilt auch für dieses Jahr — damit
bis Mitte März zu warten.

Mehr Arbeit gibt es im Obstgarten .
Hier müssen jetzt die Leimringe entfernt und
verbrannt werden. Der Baumschnitt wird be¬
endet (Kronenerziehungsschnitt noch bis Mitte
März aufschieben !) . Kronen zum Umveredeln
werden abgeworfen, alle Schnittwunden glatt¬
geschnitten und abgedichtet. Bei Verwendung
von Obstbaumkarbolineum muß die Wiirter -
spritzung bis Monatsende durchgeführt sein ;
sonst bereitet man sie vor. Die Beerensträu¬
cher werden ausgelichtet Den Stachelbeeren
werden die Triebspitzen gestutzt (amerikani¬
scher Stachelbeermeltau!) . Himbeeren schnei¬
det man zurück.

Im Ziergarten kann räch der Gärtner
darauf beschränken, sommerblühende Gehölze
auszulichten und den Winterschutz für Stau¬
den und Zweijährige bei milder Witterung zu
lüften. Bei Schneefall werden die immergrü¬
nen Gehölze abgeschüttelt.

Jeijt nach den Knospen suchen !
Gabelkronen sind ein Übel, und wir schnei¬

den Jahr für Jahr als strebsame Obstfreunde
die Konkurrenztriebe ab Aber warum erst
die Triebe abschneiden ? Nein , gar nicht erst
soweit kommen lassen . Der Baum , dem wir
die Konkurrenztriebe nicht entfernen, leistet

mit der Erzeugung dieser Triebe eine vergeb¬
liche Arbeit und investiert eine Menge Kraft,
Nährstoffe usw ., die dann nutzlos verloren¬
gehen. Aus dieser Überlegung wollen wir ein¬
mal unsere jungen Obstbäume durchsehen.

Sehen wir uns einmal die Zeichnung Nr . 1
an. Da ist das zweite Auge an jedem Haupt¬
trieb durch einen kleinen Schnitt herausge¬
schnitten. Jetzt ist es noch an der Zeit , durch
diese einfache Operation die Könkurrenztriebe
auszuschalten und alle Kraft für Triebe zu
erhalten , die der Baum auch behält. Bild Nr 2
zeigt den gleichen Baum , wie er ohne die vor¬
beugende Behandlung von Nr. 1 im nächsten
Winter aussehen würde.

kommt neues Leben
Bei den G ä n s e n hat die Eiablage teilweise

bereits im vorigen Monat eingesetzt. Für jedes
Tier soll ein Legenest vorhanden sein Die
Bruteier können bis zu vier Wochen aufge¬
hoben werden, aber sie dürfen natürlich keinen
Frost bekommen. Brütende Gänse werden ab¬
gesondert und an einen ruhigen Ort gesetzt.
Sie brauchen reichlich Trinkwasser. Das gilt
auch für die legenden Tiere, die abends zum
Haferfutter gefüllte Trinkgefäße vorflnden
sollen . Zur Nacht wird das Wasser jedoch ent¬
fernt .

Enten können von der Brut noch ausge¬
schlossen bleiben , es sei denn, daß man sich
auf Frühmast spezialisieren möchte . Die Lege¬
rassen liefern zwar jetzt Eier genug , aber da
ein hoher Prozentsatz davon unbefruchtet sein
dürfte , wird man mit der Entnahme von Brut-
eiem besser noch warten

Im Taubenschlag herrscht vielfach be¬
reits wieder normaler Zuchtbetrieb. Dagegen
ist bei genügend warmen Schlägen nichts ein¬
zuwenden. Das Futter wird dem Stand der
Haltung angepaßt. Zänkische Täuber werden
aus dem Schlag entfernt , damit die brütenden
Tauben ihre Ruhe haben.

Bei den Kaninchen pflegt in diesem Mo¬
nat die Haarung einzusetzen. Solange sie nicht
abgeschlossen ist , dürfen die Tiere nicht ge¬
deckt werden Inzwischen werden die Zucht¬
rammler kräftig , aber nicht mästend gefüttert.
Die tägliche Haferration soll nicht fehlen. Bei
mildem Wetter werden die Stallungep wieder
häufiger ausgemistet und gelegentlich mit
heißer Sodalauge gründlich gereinigt.

Vergessen wir im Winter die Vögel nicht !
Besonders die Meisen verdienen es , daß wir ihnen helfen

Tübingen. Wenn die Natur in Schnee und
Eis erstarrt , dann haben es die bei uns ver¬bleibenden Vögel sehr schwer . Der Boden ist
mit Schnee bedeckt , die Stämme der Bäume
sind womöglich mit Glatteis überzogen , es ist
daher nicht möglich, das tägliche Futter zu
finden . Bei vielen dieser Vögel handelt es sich
um recht nützliche Tiere. Vor allem die Mei¬
sen sind es, die die Stämme unserer Obst¬
bäume nach Insektenlarven und -eiern absu¬
chen , sie leisten damit dem Obstbau unschätz¬
bare Dienste. Die Insektenfresser brauchen
nun aber sehr viel Futter , weil sie eine
schnelle Verdauung haben. So weiß man, daß
eine Kohlmeise stirbt , wenn sie länger als 14
Stunden ohne Nahrung ist , eine Blaumeise
hält es nur etwa 12 Stunden aus. Wir tun also
ein gutes Werk , wenn wir vor allem die Mei¬
sen füttern . Wie tun wir das am besten ?

bekommen , weil die frechen Spatzen sie bald
verdrängen würden. Wir wollen doch aber
nicht die äußerst schädlichen Sperlinge füt¬
tern , im Gegenteil , sie sollen mit allen erlaub¬
ten Mitteln kurzgehalten werden.Am besten ist es, wir lassen uns ein Netz
häkeln, in das wir die genannten Stoffe tim
(außer den Hanfsamen, sie würden durchfal¬
len ) . Es gibt aber auch nette Vogelfutterhäus¬
chen , bei denen die Meisen von unter anflie¬
gen müssen . Diese werden direkt an das Fen¬ster gehängt, wir können also die Tierchen
gut beobachten . Das ist nicht nur eine reizende
Unterhaltung, sie bringt uns auch der Natur
nahe. In beiden Fällen, also weder bei dem
gehäkelten Netz , das an einem etwa 10 cm
langen Faden aufgehängt wird, noch bei dem
Futterhäuschen werden die geschickten Mei¬
sen von den Spatzen gestört. Sie sind zu

plump, um sich auf dem schaukelnden Netz
halten zu können. Auch Ist es ihnen nicht
möglich , das Futterhäuschen von unten anzu¬
fliegen . Jeder Versuch würde mißglücken .

Es wird gelegentlich davon geschrieben , daß
die Meisen an das Fenster picken , wenn sie
Futter haben wollen . Das läßt sich auf ganz
einfache Weise erreichen. Man tut das Futter
in einen Blumenuntersatz und stellt es meh¬
rere Tage hintereinander außen auf das Fen¬
sterbrett . Die Meisen kommen dann und laben
sich an dem gebotenen Futter . Eines Tages
stellt man dann das Futter hinter die Scheibe
so, daß es die Meisen von außen sehen kön¬
nen. Glas ist durchsichtig, und ein Vogel weiß
das nicht, denn in der Natur gibt es so etwas
nicht . Er glaubt, das Futter aufpicken zu kön¬
nen und klopft dabei an die Scheibe . Das ist
keine Intelligenzhandlung, sondern lediglich
der Erhaltungstrieb . Immerhin ist es ganz in¬
teressant , weil wir auf diese Weise die immer
zutraulicher werdenden Vögel gut beobachten
können.

Bei der Fütterung werden leider immer wie¬
der grundlegende Fehler gemacht . Eine Meise
ist kein Sperling; wenn man ihr Brot, Kar¬
toffeln , Reste vom Mittagesen oder ähnliches
vorsetzen würde, ginge sie an Magenverstim¬
mung ein . Falsch wäre es auch , wenn man ihr
etwa Streifen von gesalzenem Speck vorsetzenwürde, vielleicht auch Speckschwarten zum
Abnagen . Das geht auf keinen Fall ! Anders

, ist es mit in Talg eingelassenen Körnern. Es
gibt Futterringe und Futterhölzer die eine
solche Mischung enthalten. Eine fettreiche Füt¬
terung ist nötig , denn Fett wärmt.

Falsch wäre es , wenn wir die Futterstoffe,die in zerkleinerten Kürbiskemen, ange¬quetschtem Hanf, ebensolchen Sonnenblumen-
kemen , in getrockneten Vogelbeeren oder
Ebereschenfrüchten, in Hasel - und Walnuß -
kemen bestehen können, einfach in einen Blu¬
menuntersatz tun und sie auf das Fensterbrett
stellten . Da würden die Meisen nicht viel ab¬

Der Wiederaufbau der Stuttgarter Stiftskirche
Zum Kirchentag im August soll darin wieder Gottesdienst gehalten werden

Stuttgart . Der bisher nur zögernd voranschrei¬
tende Wiederaufbau der Stuttgarter Stiftskirche
— dem bedeutendsten Baudenkmal und Wahr¬
zeichen der Stadt — wird demnächst in ein ent¬
scheidendes Stadium eintreten . Ein Teil der im
Kriege schwer zerstörten Kirche soll als abge¬
schlossener und für Gottesdienste sowie für die
Aufstellung von Kunstwerken brauchbarer Raum
gewonnen werden . Man hofft , den geplanten Bau¬
abschnitt bis zum Deutschen Kirchentag , der im
August in Stuttgart stattfindet , abschließen zu
können .

Es ist geplant , den Chor einzuwölben , ihn durch
eine vorläufige Mauer von der Ruine des Lang¬schiffs zu trennen und die während des Kriegeszu ihrem Schutz eingemauerten Standbilder der
württembergischen Grafen freizulegen . Fernersollen die durch Einsturz gefährdeten Kunst¬

werke der Urbanskapelle geborgen und
eine Verbindung zur Läutekapelle des kleinen
Turms hergestellt werden . Die Läutekapelle birgt
das Grabmal Graf Ulrichs des ersten , des Grün¬
ders der Stadt Stuttgart .

In einem Aufruf an die Bevölkerung wird um
Spenden für den Wiederaufbau der Stiftskirche
gebeten . Die Landesregierung , die Stadt Stutt¬
gart und die evangelische Landeskirche wollen
sich an den Baukosten , die auf rund 200 000 DM
geschätzt werden , beteiligen . Die bisherigen Ar¬
beiten an der Stiftskirche dienten im wesent¬
lichen der Sicherung ihrer vom Einsturz bedroh¬
ten Türme . Dann waren der Chor und die beiden
Sakristeien von Schuttmassen geräumt und ab¬
gedeckt worden . Die Arkadenreihe auf der Süd¬
seite der Kirche mußte abgerissen werden .

Auch der Chor eines anderen ehrwürdigen

5-Markstücke aus Stuttgart
Stuttgart . An der Herstellung von rund 80

Millionen Fünf -Markstücken , die zurzeit im Auf¬
trag des Bundes von den Münzanstalten Ham¬
burg , München . Stuttgart und Karls¬
ruhe geprägt werden , hat das württem -
bergische Münzamt in Stuttgart mit
24 Millionen Stück im Wert von 120 Millionen
Mark den größten Anteil . Das Münzamt hat
Anfang Dezember mit dem Prägen begonnen
und bisher für rund sechs Millionen Mark Mün¬
zen hergestellt . Die neuen Fünfmarkstücke beste¬
hen aus einer Legierung von 625 Tausendteilen
Silber und 375 Tausendteilen Kupfer . Der Ent¬
wurf stammt von Professor Holl , Schwäbisch
Gmünd .

kirchlichen Bauwerks , der Stuttgarter Hospi¬
talkirche , soll in nächster Zeit für Gottes¬
dienste sowie für die Aufstellung des Kruzifixes
aus dem Jahre 1502 und weiterer Kunstwerke
hergerichtet werden . Auch hier wird der Chor
von dem zerstörten Langschiff durch eine Mauer
getrennt _

Bauknecht : Keine übermäßige Eile!
Öhringen . Landwirtschaftsminister Herr¬

mann , Stuttgart , sprach sich am Wochenende
auf der Generalversammlung des württemberg¬
badischen Bauernverbandes in Öhringen für die
Bildung eines einheitlichen Bauernverbandes für
ganz Südwestdeutschland aus . Herrmann emp¬
fahl ferner die Auflösung der Landwirtschafts -
ministerier . und die Bildung von Landwirt -
schaftskammem als öffentlich - rechtliche Körper¬
schaften .

Gegen die Vorschläge Herrmanns wandte sich
der Präsident des württemberg -hohenzollerischen
Bauernverbandes , Bernhard B a u k n e c h t . Er
erklärte , man müsse auf die Mentalität der süd¬
badischen Bevölkerung Rücksicht nehmen und
dürfe sich zu keiner übermäßigen Eile verleiten
lassen . Er sei zwar grundsätzlich für einen ein¬
heitlichen Verband , doch müsse man die Dinge
reifen lassen . Bauknecht setzte sich auch für die
Beibehaltung eines Landwirtschaftsministeriums
im Südwests .taat ein .
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